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irſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), N 
u den Abholeſtellen und der 
irpedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
0 Mk. pre Quartal, 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
oprechſtunden der Redaktion 
11—12 uhr Borm. 
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die bisherigen Redtsinfteme im deutſchen Reiche. 


{ a. Ruhr und Rees vom Rheinland; außer- 
Age Veridgung ſeiner einde 1 bald en gilt es in den 1806 bezw. 1807 
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a ſowie auf dem rechten Ufer in 


Se ra 


— ae 
lichkeit der n erthe 
bisweilen zu lange, hinaus 
Die verſchiedenen Rechte ſin 
Kartenblatt durch verſchiedene 


nen zu erregen, häufig, 
geſchoben wird. a 1 0 
rem | den 1864 abgetretenen Theilen Schleswigs, das 
Siondhür 105 d. eee 8 un: 1 
ä emacht.] einigen Diftricten an der ſchleswigſchen Welthulte, 
e e e die das „Jütiſche Low“ von 1240 (in der platt⸗ 


eutſchen Ueberſetzung von 1590) in den noch 
Geltungsgebiete des gemeinen Rechts und des n 9 


i 1. Jun 
Fe dee DAR 8 "und | Fehmarn), aber ohne Eiderſtedt, Simonsberg 
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niederen Grafſchaft Lingen mit den 


Abſpliſſen und in den drei eichsfeldiſchen Aemtern im mittleren Deuiſchland, fo daß die Einheitlich⸗ 


m Gebiete für das ganze Reich auch 
ecke fih als wünfhenswerth erweiſt. 


Lindau, Gieboldehauſen und Duderftadt von der 

Provinz Hannover, ſowie in — 55 ar 
2 5 u 8 - —— 
— — er s rungen. Die „Rationalliberale Correſp. ſchreibt 
Der Kampf um die Margarine. darüber u. a.: - a nur 
Als im vorigen Jahre die wirihſchaftliche Ver- „Die Gründe dieſer eng Lattung, den aber 
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wichlige Intereſſen verletzenden Margarine-Geſetz⸗ im hohen Maße. 5 e nicht ungerecht genannt 
entwurf ausgearbeitet hatte, wurden die Ber. gefaßt, die nur dann in Deutſchland außer der 
treter der Butterproduction davor gewarnt, durch] werden müßten, deren gewerbe epiſtiren würde. 

die Bedrohung anderer Gewerbe eine Bewegung Molkerei kein anderes Iffionsänderungen au 

heraufzubeſchwören, die ſchließlich jede, auch eine Rationell wären die Boa ht durchweg, da 
gegen den im Butterhandel durch Miſchung mit | unter dieſen Borausjenung? landwirthſchaftlichen 
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riſchen Wettbewerb gerichtete Geſetzgebung ge- Gewerbes durch * wird. Dies gilt vor 

fährden könnte, Bon jenem Gejeßentwurf, der aller- | fein Gegentheil te in einem und demſelben 
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wiederum ein Zeichen. Und jetzt ward Allen, mit | „Er kommt, für mich 85 um mir beiſuſtehen, 

Ausnahme weniger Eingeweihten, eine große | Verfolgung, dem elan gene e fi, und ihr Auge 

Ueberraſchung zu Theil. Guy Meaupin, der | er liebt mich doch“ eh efichte des Journaliften, 

Flüchtige, der auf dem Boden des Elſaß Derfehmte, | hing verftohlen an dem io angab, daß er in 

erſchien im Saal. der Unterſuchungsrichter hatte | der nicht ohne Widerf Eltern aber nicht gekannt 

bei den Verhören mit Honorine die große Wichtig- | Paris geboren ſei, ſeine iſſe, wer ihm den Namen 
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Behörde berathen, und es war Gun Meaupin für 

die Dauer des 1 der unbehelligte Auf- 

enthalt im Elſaß zugeſichert worden. Guy hatte 


nd ſeine Erziehung hinmegzugehen, 

e Damm „ie Angeklagte ift Ihre 9 — 

mutter; das wird Sie hoffentlich nicht abhalten, 
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der Angeklagten. - 

= ante weng davon, antwortete au) 

„erſt nach meiner Rückkehr nach Paris 2 AR 

ich mich etwas eingehender darum und Ar 

mancherlei in Erfahrung, was meine Achtun — 
fie nicht erhöhte; ſie dai heim ſittliches Leben g 


ſich gefragt, ob er der verhaften deutſchen Regierung 
durch Annahme des freien Geleites das Zu- 
geſtändniß machen ſolle, daß ſie ihm im Elſaß 
überhaupt etwas zu erlauben habe, er hatte ge · 
zögert, vor einem deutſchen Gerste} ws gegen 
‘feine Pflegemutter zu zeugen, a 

Konorinens Prozeß — und das gab den Aus- 
ſchlag. Je eher er beendigt, defto näher war 
ihre Bereinigung. was Madame Mercier ihm je 
Gutes gethan, das hatte fie verwirkt durch ihre 
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„Däniſche Geſehbuch Christian V.“ don 1685 in 
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verzichten. Man wird fih nun nicht einbilden 
dürfen, daß der Händler ſich regelmäßig für die 
des Naturproducts entſcheiden wird. 
Er wird es überall dort nicht thun, wo er bisher 
an dem Abſatz von Margarine mehr verdient 
hat, als an dem von Butter: um ſo weniger, als 
der Mangel der Gelegenheit, Margarine zu kaufen. 
natürlich den nicht zum Butterverbrauch zwingen 
wird, der dieſes theuerere Material nicht bezahlen 
kann. Umgekehrt werden aber viele von der 
minderwerthigen Butter zur Margarine über- 
gehen, wenn an ihren bisherigen — ihnen alſo 
bequemen — Bezugsquellen künftig nur Kunſtfeit 
zu haben ſein wird. Die agrariſche Ueberreijung 
des Kerrn v. Plötz müßte alſo vieler Orten eine 
Minderung des Abſatzes des landwirthſchaftlichen 
Products herbeiführen. 2 

Dann iſt die gleichfalls von Herrn o. Plöh an- 
geregte wenn auch nicht gam nach ſeinen 
Intentionen beſchloſſene Vorſchrift, daß die 
Reſtaurateure und Speiſewirthe durch Plakate in 
ihrem Lokale es den Gäſten mittheilen müfjen, 
wenn fie Margarine zur Herftellung von Speiſen 
u. . w verwenden, die Kreuzritung“ findet 
es inconſequent, daß dieſes Gebot nicht auch auf 
die Bäckereien und Conditoreien ausgedehnt 
worden iſt, und hierin hat das Blatt auch ganz 
Recht. Don den Bäckern wird weit mehr Brod 
bezogen, als in Gaſtwirthſchaften an Speiſen ge- 
noſſen wird, das Intereſſe iſt hier alſo noch ein 
ſtärkeres als dort. Nur, daß die Vorſchrift 
in dem einen Gewerbe jo wenig zu hand- 
haben iſt als in dem anderen. Man kann 
nämlich nicht nachweiſen, mit welchem Jette eine 
jum Genießen fertig geſtellte Speiſe zubereitet 
ift. Die Speiſewirthe würden alſo die Vorſchrift 
ohne Gefahr umgehen können, und Diejenigen 
Wirthe, die ſich einmal zur Declarirung ver- 
ftanden haben, würden ganz gewiß kein Quentchen 
Naturbutter mehr verwenden, während heute 
wohl in der Mehrzahl der billigeren Gaſtwirth ⸗ 
ſchaften das eine wie das andere Material ge- 
braucht wird. Der Effect wäre mithin eher die 
Einſchränkung als die Erweiterung des Butter · 
abſatzes. Wichtiger als dieſer wirthſchaftliche 
Gelihtspunkt iſt der taktiſche, daß das große und 
einflußreiche Gaſtwirthsgewerbe, das an und für 
ſic lebhaftes Iniereſſe an der Gemähr- 
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ager der 
getrieben wird. Mit dem gänzlichen Derbot 
der Margarine- und Käſefabrikatjion erbittert 
man wiederum die Conſumenten ebenſo wie durch 
das Unterſagen des gemeinſamen Verkaufes von 
Butter und Margarine. Was das Verbot der 
Färbung anlangt, ſo braucht man es nicht mit 
der Begründung des Regierungsentwurfs für 
eine Härte gegenüber den Verbrauchern anzuſehen, 
um Bedenken gegen daſſelbe zu hegen. da es 
möglich iſt, der Margarine auch ohne unmittel- 
baren FJarbzuſaßz und durch Beimengung von 
Pflanzenölen oder Fetten ein butterähnliches 
Ausjehen zu geben, und diefe Miſchung die Qua- 
lität der Margarine zu verſchlechtern geeignet iſt, 
jo würde auch das Färbverbot der Benachtheilligung 
der Conſumenten keine beſſere Sicherung der 
Butterproducenten gegenüberſtellen.“ 


—— — — —— ͤ ꝓääſ H y— — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. Februar. 
Reichstag. 

Die Transvaalfrage wurde am Donnerſtag vor 
dem Reichstage beim Etat des Auswärtigen Amtes 
verhandelt. Dementſprechend war auch die 
Phyſiognomie des Kauſes eine ſolche, wie fie bei 
großen Sitzungen üblich iſt: volle Tribünen, auch 
die Diplomatenloge war dicht beſetzt, und die 
hieſigen Correſpondenten ausländiſcher Zeitungen, 
ſonſt ſeltene Gäſte, waren zur Stelle. Die Rede 
des Glaatsjecretärs des Auswärtigen Amtes Irhrn. 
v. Marſchall bildete felftverftändlih den Mittelpunkt 
des Intereſſes und wurde enthuſtaſtiſch aufgenom- 
men. Das erfreuliche Refultat der Debatte war das 
rückhaltloſe Einverſtändniß aller Parteien, ein- 
ſchließlich der Soclaldemokraten, mit der Haltung 
der Regierung in der Transvaalfrage, wenn auch 
EEEPC ↄ PPP A 


führt und ihr Dermögen zum größten Theil durch 
Kuppelei und Wucher erworben. Hätte ich noch 
einen Zweifel gehabt, daß ſie das ihr zur Laſt 
gelegte Berbrechen begangen, jo würde mich das 
was ich von ihr erfuhr, davon überzeugt haben.“ 

„Gun!“ ſchrie die Angeklagte. „O, es iſt dieſe 
Schlange, die ihn verführt hat!“ 

„Schweigen Sie“, gebot der Präſident, „oder 
ich laſſe Sie hinwegführen und in Ihrer Ab- 
mejenheit gegen Sie verhandeln!“ 

„Nein“, murmelte ſie, „ich will nicht fortgehen, 
ich will hören, was er den Muth hat, mir ins 
Geſicht zu ſagen.“ 

„Mich hat Niemand verleitet, ich handle aus 
eigenem, freiem Antriebe, fuhr Meaupin fort, „fo 
ſchwer es mir auch ankommt, ich halte es für 
meine Pflicht, eine verwegene Verbrecherin ent- 
larven zu helfen.“ 

Er ſchilderte nun, wie Madame Mercier, die 
ſich doch ſonſt bemüht, ihm den Aufenthalt in der 
Billa Cöleſtine angenehm zu machen, ganz außer 
ſich gerathen ſei, als er ſich behufs der Jagd habe 
einen Hund anſchaffen wollen, was ihm aber erſt auf⸗ 
gefallen ſei, als er anderwärts und namentlich 
auch durch Konorine Menetret den Verdacht er- 
wähnen gehört, ſie habe an ihrer Couſine einen 
Mord begangen. Nun habe er ihr einſames 
Leben, ihr ſcheues Weſen mit manchen An- 
deutungen, die ihr halb unbewußt entſchlüpft 
ſelen, zufammengehalten, zur Gewißheit ſei aber 
fein Argwohn geworden, als fie ihm verbeten 


uttergandels hat, durch die 


Gegner eines jeden Margarinegeſetzes 


freilich das Botum der focialdemokratiihen 
Partei durch die mehr als abfällige Kritik des 
Telegramms des Kaiſers an den Präſidenten 
Krüger und der übrigen auswärtigen Politik 
erheblich abgeſchwächt wurde. Manche Aeußerungen 
ihres Dertreters machten einen, gelinde gejagt, 
höchſt peinlichen Eindruck. Die Frage der Slotten⸗ 
vermehrung wurde von den meiſten Rednern 
nur geſtreift. die Herren von der Rechten 
konnten es ſelbſt bei der heutigen Gelegenheit 
nicht unterlaſſen, vielfach durch ſtürmiſche Heiter- 
keit unterbrochen, ihr Sprüchlein herzuſagen, 
Abg. Irhr. v. Manteuffel bezüglich des ab⸗ 
weichenden Gtandpunktes in agrariſchen Fragen, 
Abg. v. Kardorff bezüglich der Währungsfrage. 
Der Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif,) 
machte ſich wieder einmal bemerklich durch ſeinen 
bramarbaſirenden Ton, ſein forcirtes Pathos 
und die deplacirten Redewendungen von der 
rothen und goldenen Internationale; er rief 
mehrfach Gelächter hervor. 

Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib,) begrüßt die Er⸗ 
klärung des Staatsſecretärs Irhrn. v. Marſchall in 
der Commiſſion, daß eine Flottenvermehrung in dieſer 
Seſſion nicht beabſichtigt fei; komme die Vorlage an 
den Reichstag, würden ſeine Freunde ſie mit 
Patriotismus und Berüchkſichtigung der Steuerzahler 
prüfen. Es gereiche ihm zur Genugthuung, daß die 
Regierung ſich nicht mit den „uferloſen Plänen“ 
identificire. Redner ſpricht fein Vertrauen zur Regie- 
rung in der Transvaalfrage und feine Freude zu dem 
Telegramm des Kaiſers an den Präſidenten Krüger 
aus und ſchließt mit der Hoffnung, daß es gelingen werde, 
allmählich die Kluft zwiſchen England und Deutſchland 
auszufüllen, 

Giaatsjecretär Frhr. v. Marſchall: Unfer Handels- 
vertrag mit Transvaal bildet die unanfechtbare Grund- 
lage unſerer Beziehungen; wir haben die Meiſt- 
begünſtigung und brauchen hinter keinem Staat, auch 
nicht hinter England, zurückzutreten. (Beifall.) Was 
geſchehen iſt, liegt klar vor Aller Augen. 
Wir wollen die Erhaltung des status quo und 
unſere legitimen Rechte ſchüzen. Wenn man aber 
engliſcher Seits die ſelbſtändigen Staatsgebiete 
beſeitigen und zu einem Staatsgebilde zuſammenſchlieſſen 
will, ſo erblichen wir hierin eine ſchwere Schädigung 
unſerer Intereſſen. Wir wollen uns nicht in die innere 
Politik Transvaals einmiſchen. Der Einfall Dr. Jame- 
ſons in Transvaal war objectiv völkerrechtswidrig und 
bedrohte unſere Intereſſen; wir hatten daher das 
echt und die Pflicht einzuſchreiten. avon, daß unſere 
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gehandelt. Der Einfall Dr. 

Signal ſein für eine Revolution in Johannesburg, 
hierdurch waren die Deutſchen gefährdet und die 
Weiſung, das Landungscorps des „Seeadler“ bereit- 
ee: war nöthig. Inzwiſchen ift die Gefahr ſchon 
beſeitigt. die Verhandlungen mit England ſind durch 
das Weißbuch völlig und nicht lückenhaft wieder 
gegeben. Die Beziehungen zwiſchen den Regierungen 
Deutſchlands und Englands haben niemals aufgehört gute, 
normale und freundliche zu fein. In England freilich 
herrſcht eine große Verſtimmung und Erregung gegen uns. 
Man hat uns vorgeworfen, agents provocateurs ge- 
weſen zu fein, und behauptet, wir beklagten das 
Mißlingen des Zuges Dr. Jameſons, weil das unſere 
ſchwarzen Pläne gegen die Boeren auszuführen hin- 
derte. (Heiterkeit) Wer ſolche Dinge behauptet, be- 
kundet nur die größte Unkenntniß mit deutſcher Art 
und deutſcher Sitte. Eine auswärtige Politik, die ſolche 
Wege geht, iſt in Deutſchland nicht möglich. Es iſt nicht 
deulſche Art, Ränke zu ſchmieden und fremde Rechte 
anzutaſten. (Lebhafter Beifall.) Wir achten fremdes 
Recht und fremde Intereſſen, erwarten aber unbe- 
dingte Gegenſeitigkeit; die Empfindlichkeit des einen 
Theils, jo berechtigt fie iſt, würde Hand in Hand 
gehen mit der Rückſicht auf die Empfindlichkeit des 
anderen. Die öffentliche Meinung Englands pflegt ihre 
Anſicht ftets freimüthig zu bekennen, darum iſt man 
auch nicht empfindlich, wenn wir daſſelbe thun. Wir 
beanſpruchen die Freiheit, ein offenes Unrecht auch als 
ein ſolches zu bezeichnen und die Genugthuung darüber, 
daß das Recht doch Recht geblieben iſt, in der Form 
auszudrücken, die den Empfindungen der ganzen Nation 
entſpricht. «(LTebhafter, ſich mehrfach wiederholender 
Beifall.) 

Abgg. Dr. Lieber (Centr.), Irhr. v. Manteuffel 
(conſ.) und v. Kardorff (Reichsp,) ſprechen ihre Be- 
friedigung, ihren Dank und ihre Anerkennung dem 
Leiter der auswärtigen Politik aus. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) iſt mit der Haltung 
der Regierung einverſtanden, aber es ſcheint ihm be- 
denklich, daß die Leitung der auswärtigen Politik 
erſt nachträglich die Verantwortung für das Tele- 
habe, ſich das Vergnügen zu machen, im Garten 
zu arbeiten. 

„Erinnern Sie ſich ſolcher AKeußerungen?“ 

„Ja, an demſelben Abend, als ſie den Gärtner 
entließ und mir verbot, im Garten zu arbeiten, 
entfuhren ihr in einem Gejpräh mit mir die 
Worte: „Ich bin klüger als fie Alle! Sa, ha! 
Die famoſe Vollmacht! Ich ſchaff' was Ordent⸗ 
liches auf die Seite!“ Mich wandelte ein Grauen 
an; am nächſten Morgen war ich im Garten.“ 

„Und fanden?“ 

„Ich konnte an dem und an dem folgenden 
Tage nicht ſuchen, aber ich war überzeugt, daß 
das Hortenfienbeet ein Geheimniß berge; als ich 
fort mußte, ſchrieb ich das meiner Braut —“ 

„Seine Braut!” ſchrie Euphroſyne fo ſchrill, jo 
gellend, daß Alle ſich bis ins innerſte Mark ge- 
troffen fühlten, und dem Präſidenten das Wort. 
womit er ſie zur Ruhe verweiſen gewollt, auf den 
Lippen erſtarb. „Er jagt es ſelbſt! Sie ift feine 
Braut! Er hat mich an dieſes Mädchen verrathen! 
Mein Sohn, mein Sohn, mein eigenes Zleiſch und 
Blut kommt, um mich zu vernichten. Du kannst 
ja gar nicht wider mich zeugen, Du, den ich unter 
Schmerzen geboren und von dem ich mich unter 
tauſend Thränen getrennt habe! 

Gun war erdfahl gemorden. Er ſtreckte bele⸗ 
Arme von ſich, als wolle er eine furchtbare Er 
ſcheinung abwehren. 

SJaortſetzung folgt.) 
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gramm des Kaiſers übernimmt, Er befürwortet ein ⸗ 
dringlich ein freundſchaftliches Verhältniß mit England, 
er bekämpft Weltmacht in der Politik und legt ſeinen 
bekannten Standpunkt bezüglich der Marine dar. 
Abg. Bebel (Soc.) erkennt die durchaus correcte 
Faltung der Regierung in der Transvaalfrage an, 
iadelt indeſſen ſehr das Telegramm 5 Kaiſers, 
welches eine offene Feindſeligkeit gegen England ent- 
halte und die Urſache der dortigen Aufregung ſei. 
An Frankreich oder Rußland hätte man ein ſolches 
Telegramm nicht gefickt, gegen England glaubte man 
es ſich herausnehmen zu dürfen. Wir ſeien jetzt im 
Schlepptau von Rußland, flatt mit einem leiſtungs⸗ 
fähigen Bundesgenoſſen, wie England, zuſammen⸗ 
zugehen. x 
Nachdem noch die Abgg. Haußmann (ſüdd. 
Dolksp.) und Liebermann v. Sonnenberg 
(Antiſ.) geſprochen hatten, wurde die Debatte 


geſchloſſen. = 


Wahrhaft ſtürmiſch war der Beifall, der beim 
Schluſſe der Erklärungen des Staatsſecretärs 
v. Marſchall das Wort, daß Recht — in der 
Transvaalſache — doch Recht geblieben iſt, be- 
gleitete. Aber auch wer dieſen Beifall mit eigenen 
Ohren nicht gehört hat, wird ſich von dem Ein- 
drucke deſſelben auf den Reichstag eine zutreffende 
Vorſtellung machen, wenn er hört, daß ſelbſt die 
Führer der beiden conſervativen Fractionen, 
Irhr. v. Manteuffel und Herr v. Kardorff, 
nicht umhin konnten, nach einem ſchmerzvollen 
Kinweis auf den Antrag Kanitz und die Doppel- 
währung, ihrer Befriedigung über das Gehörte 
Ausdruck zu geben. Die nationalliberale Partei 
hatte ſchon vorher durch den Abg. Dr. Ham- 
macher, der wieder einmal die Rolle des frei- 
willigen Regierungscommiſſars übernommen hatte, 
ihre Zuſtimmung erklären laſſen. der Be- 
friedigung des Centrums gab Dr. Lieber Aus- 
druck. Auch Herr Richter billigte das Tele- 
gramm des Kaiſers an den Präſidenten 
Krüger, freilich mit der Hoffnung, daß 
etwas Kehnliches nicht jo bald geſchehen 
werde. Herr Bebel dagegen nahm gerade an 
diefem Telegramm Anſtoß und fand es jelbft- 
verſtändlich, daß die Engländer fih darüber ganz 
beſonders geärgert hätten. Im übrigen war für 
Bebel die Transvaalfrage nur die Leiter, auf der 
er ſich zu der Höhe der auswärtigen Politik 
aufſchwang, von der herab er das Zuſammen- 
gehen Deutſchlands mit Zrankreih und — Ruß- 
land, dem béte noire der Socialdemokratie, in 
der oſtaſiatiſchen Frage von Grund aus kritifirte, 
Dafür, daß die Schwenkung Deutſchlands in das 
ruſſiſche Fahrwaſſer eine plötzliche geweſen iſt, 
hatte Bebel einen ſchlagenden Beweis zur Hand. 
Der deutſche Generalconſul in London war eines 
ſchönen Tages zum Diner bei dem ſapaniſchen 
Geſandten geladen; aber gerade an dem Tage, 
an dem das Diner ſtattfinden ſollte, traf die 
Nachricht ein, daß Deutſchland ſich Rußland in 
der Frage der Kalbinſel Liaotong angeſchloſſen 
habe. Und da nach Bebels Meinung der deutſche 
Generalconſul unter dieſen Umſtänden ſich 
in der japaniſchen Geſandiſchaft nicht zu Tiſch 
ſetzen konnte, mußte er abjagen! Ungefähr auf 
dieſer Höhe ſtanden die weiteren Aus- 
führungen, die Herr Bebel mit den ihm 
eigenen lebhaften Handbewegungen ſeinen Zu- 
hörern gewiſſermaßen zuſchleuderte. Er iſt auch 
entrüſtet, daß es dem ruſſiſchen 8 


Mitte g elungen ift, die bekannte Ei enbahn- 
ar nleihe bei dem Berliner Bankier — Kanſen 
nannte er auffallender . er 
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Mann zu bringen. der Redner ſchien 
als den erſten Schritt zu der Rückkehr der 
7 Milliarden ruſſiſcher Staatsſchuldſcheine nach 
Deutſchland anzuſehen, mit denen die Pariſer 
Börſe die ruſſiſche Freundſchaft bezahlt hat. An- 
fangs hatte es den Anſchein, als ob Staats- 
ſecretär v. Marſchall Herrn Bebel antworten 
wolle; aber je länger der Abgeordnete ſprach, 
um fo vergnügter ſchaute Herr v. Marſchall, der 
ſich hinter demſelben poſtirt hatte, drein, und als 
gar erſt der Abg. Haußmann feine Rede be- 
gann, packte er ſeine Mappe und gab ſich der 
Privatunterhaltung hin. Noch einige pathetiſche 
Phraſen des antiſemitiſchen Herrn v. Lieber- 
mann und die große Debatte war zu Ende. 

In der That kann man nur bedauern, daß 
das Haus nicht nach dem Vorſchlage des Irhrn. 
v. Marſchall einem einzigen Redner die Aufgabe 
übertragen hatte, ſeine Zuſtimmung zu den 
Erklärungen des Herrn v. Marſchall kund 
zu thun. Auf das Einzelne der Marſchall'ſchen 
Rede einzugehen, iſt entbehrlich. Frhr. v. Narſchall 
iſt kein großer Redner; er arbeitet nicht mit dem 
Brillantfeuerwerk der Rhetorik; aber er hat ein 
unzweifelhaftes Geſchich, klar und deutlich und 
zugleich in eindrucksvoller Weiſe zu ſagen, was 
er dem Reichstage und nebenbei auch dem Aus- 
lande zu Gemüth führen will. Im übrigen iſt 
nichts leichter, als eine ſo durchſichtige Politik, 
wie die deutſche in der Transvaalfrage, zu ver- 
iheidigen. Dabei verfügt Herr v. Marſchall über 
einen gefunden, aber nicht beleidigenden Humor, 
mag es ſich nun um eine Kritik des dicken Blau- 
buches handeln oder um den Hinweis auf die 
befte Methode, ſich der Sympathien des Aus- 
landes zu verſichern, nämlich der Methode der 
Uneigennützigkeit. Im Vorbeigehen hat er auch 
conſtatirt, daß Transvaal nicht, wie im engliſchen 
Blaubuch berichtet iſt, die Intervention Deutſch- 
lands angerufen hat. Nunmehr hat die engliſche 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Bor kurzem erſchien im „Berl. Tageblatt“ ein 


Kufſatz von Lilli Lehmann, der manches Inter- 
eſſante über die Kunſt des Bühnengeſanges und 
ihr Derhältniß zur Kritik enthielt; fie ſprach da 
die Anſicht aus, die an dieſer Stelle verſchiedentlich 
zum Ausdruck gekommen ift, daß der Kritiker, 
wie er einer großen Kunſtleiſtung gegenüber zum 
Senießenden wird, er ſo dem wahrhaft großen 
Künſtler gegenüber zum Lernenden werde, da es 


Recepte und Paragraphen doch nicht giebt, nach 


denen ſchließlich auch ein mittelmäßiger Kopf eine 
Aunitleiftung mit etwa gleicher Sicherheit beur- 
Ihe len könnte, wie der Richter einen Rechtsfall, ſon⸗ 
deen die Aritik lebt vom Vergleichen. Eine Reihe von 
Hymnen auf wahrhaft große Kunſterſcheinungen 
irember wie deuiſcher Herkunft zeugen in der 
„Danziger Zeitung“ dafür, daß es hier an der 
begerfterten Empfänglichkeit für die Beweiſe des 
Genies nicht gefehlt hat. Wenn nun zwei nam- 
hafte auswärtige Künſtler im kurzen Raume von 
zwei Wochen ſich an derſelben großen Aufgabe 
verſuchen, jo drängt der Dergleich zwiſchen ihren 
Leiſtungen ſich auf, wie er ohnehin im Weſen der 
Kritik liegt, die demgemäß allerdings auch den 


Dergleich mit zeitlich weiter zurückliegenden 


den (Hu 2 dahten gef. 


Preſſe, die Herrn v. Marſchall eine kleine Leclion 
zu ertheilen nicht umhin konnte, das Wort, 


die Lage in Transvaal. 

Eine depeſche der „Standard and Diggers 
News“ aus Johannesburg vom 12. d. Nis. 
meldet, die Regierung von Transvaal behlage in 
ihrer Antwort auf die Depeſche Chamberlains 
die zu frühe Veröffentlichung derſelben in London 
und trete dieſem verſchleierten Berjuche einer 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Transvaals entgegen. Die Regierung glaube, die 
Depeſche habe die Lage wieder zu einer ſchwierigen 
gemacht, die von Transvaal angeſtrebte friedliche 
Löſung noch erſchwert und den Frieden Süd- 
afrikas abermals gefährdet. Eine ähnliche Mel ⸗ 
dung liegt auch von anderer Seite vor, wie 
Nachſtehendes beſagt: 

London, 14. Febr. (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Pretoria vom 13. d. berichtet: Das Tele- 
gramm Chamberlains habe, fo wie es vorliegt, 
die Billigung keiner Partei gefunden. Die Re- 
gierung nehme jeden Verſuch, ſich in die inneren 
Angelegenheiten der Republik einzumiſchen, übel 
auf. Die Uitlanders find zwar dankbar für die 
Anerkennung der Beſchwerden, ſind aber der 
Anſicht, daß die vorgeſchlagenen Mittel zur Abhilfe 
derſelben ungeeignet oder mindeſtens unzureichend 
ſind. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Febr. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Commiſſion für das Lehrer ; 
beſoldungsgeſetz führte der Cultusminiſter Dr. 
Boſſe aus, er verſtehe die Schwierigkeiten be- 
treffs der Zurückziehung der Zuſchüſſe an die 
großen Städte. Bei dieſen Zuſchüſſen beſtänden 
große Mißſtände gegenüber den leiſtungsfähigen 
Gemeinden; gerade die großen Gemeinden zögen 
aus der Steuerreform einen hohen Nutzen. 
Einen eventuellen Ausgieih würde er freudig be- 
grüßen. Die Alterszulageklaſſen bildeten ein mejent- 
liches Moment für die Schuletats der Gemeinden, 
fie ſeien der Angelpunkt der Vorlage, ſachlich ein 
weſentlicher Fortſchritt für die Gemeinden und 
Lehrer. der Finanzminifter Dr. Miquel erklärte 
es als nicht haltbar, daß der Staat an die 
leiſtungsfähigen großen Gemeinden ohne prüfung 
fortwährend ſteigende Staatszuſchüſſe gewähre. 
An der Pflicht, die Staatsfinanzen zu ſchützen, 
hätten nicht nur die Miniſter, ſondern auch die 
Abgeordneten ein Geſammtintereſſe. deswegen 
ſuche er die lex Huene aus der Welt zu ſchaffen; 
das Syſtem, Steuern zu erheben zur prüfungs- 
loſen Wegſchenkung, ſei zu bekämpfen. 

Berlin, 14. Febr. Prinz Heinrich wird, wie 
das „Berl. Tabl.“ berichtet, bereits im April 
wieder in Kiel ſeinen zeitweiligen Wohnſitz nehmen“ 

— Geſtern kam es hier zu Kusſchreitungen 
gegen Confectionsarbeiter und Arbeiterinnen. 
welche ſich am Streik nicht betheiligt haben. Zwei 
Schutzleute mußten einſchreiten. 

— Sämmtliche Zimmerer, die am Dombau 
beſchäftigt find, haben heute ihre Arbeit nieder- 
gelegt. 

— Wegen Mikhandlung eines Untergebenen iſt 


der Unteroffiier Gteglin von der d. Compagnie | 
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* Waldeyer über die Frauenfrage. Ueber 


die Frauenfrage ſprach dienstag Abend Prof. 


Maldener im Verein „Frauenwohl“ zu Berlin, 
wobei er auch das Frauenſtudium berührte. Er 
erkannte es als begreiflich an, daß die Frau den 
Wunſch habe, in Staat und Familie dem Manne 
gleichgeſtellt zu werden, und beſtrebt ſei, ſich neue 
Erwerbsquellen zu ſchaffen, beſtritt aber die 
zwingende Nothwendigkeit, derartige neue Quellen 
zu erſchließen, da auch der höher ſtehenden Frau 
ein ausreichendes Feld zur Bethätigung ihrer 
Kräfte ſchon jetzt gegeben ſei auf Gebieten, die 
der Frau von keiner Seite beſtritten würden. 
VBerlange man nun aber für die Frau das freie 
Studium, ſo könne man ſich nicht auf eine 
Disciplin, die Arzneiwiſſenſchaft, beſchränken, 
ſondern müſſe ihr alle Wiſſenſchaften erſchließen. 
Was den ärztlichen Stand anbetreffe, ſo über- 
ſteige ſchon jetzt die Zahl der Aerzte weit das Be- 
dürfniß und es empfehle ſich dringend, einer 
weiteren Unterbietung vorzubeugen. die Zu- 
laſſung der Frauen zum ärztlichen Beruf, wie 
überhaupt zu den gelehrten Berufen, werde 
zudem die Frauenfrage wohl auch nicht löſen, da 
es ſich doch immer nur um eine beſchränkte Zahl 
handeln könne. Sie werde aber namentlich beim 
mediziniſchen Studium getrennte Körſäle er- 
forderlich machen, da vor allem die erſte Vor- 
bildung nicht mit den Studenten gemeinſam ge- 
ſchehen könne. Das ſei ja richtig, daß die Frau 
leicht auffaſſe, andererſeits könne doch auch nicht 
beſtritten werden, daß die Frau ſchwerer etwas 
Neues ſchaffe. Ehe man daher daran gehe, den 
Frauen die gelehrten Berufe frei zu geben, ſolle 
man erſt mit ihnen die Berufe beſetzen, die ihnen 
zuſtehen und die ihnen keiner beſtreite und vor 
allem dafür ſorgen, daß die Erziehung des 
Weibes züchtig bleibe, damit, wenn ſich den 
Frauen ſpäter die Univerſität öffne, ſie die Kraft 
EPC rn RER de > 1 Ei REN ZEN EEE EEE: 


Parallelleiſtungen anſtellen kann: in dieſem Falle 


ſtehen zum Vergleich die Carmen der 
Prevoſti und die gleichfalls unvergeßliche 
der Moran Olden. (23. November 1891.) 


Lernt der Kritiker nun von ſolchen, was Carmen 
ſein kann, ſo genügen doch andererſeits der Text 
und der Charakter der Muſik, um zu erkennen, 
wie fie nicht ſein hann. Nach alle dieſem haben 
wir in der Carmen der Frau Rothaufer lediglich 
eine höchſt virtuoſiſche bühnengewandte, geſanglich 
zwar nicht (d la Moran) gewaltige, aber aller- 
meiſt ſchöne, von einer angenehmen Erſcheinung 
lebhaftem Temperament und geſchmackvollen, 
Coſtümen unterſtützte, aber keineswegs eine 
geniale, durchdachte und im Augenblick der 
Ausführung innerlich erlebte Leiſtung vor 
uns; denn Lebhaftigkeit der Darſtellung ver- 
bürgt nicht etwa ein ſolches Erleben. Wem 
Frau R. als Erſte Carmen vorführt, der wird 
von jenen Eigenſchaften natürlich leicht hingeriſſen 
werden, aber von der Carmen des Bizet, des 
Merimee, was Carmen bedeuten, wie tief fie 
fein kann, auch wie die Muſik Bijets 
wirken will, erfährt er nicht. Es fehlte 
gänzlich ſowohl der Damonismus der Rolle — in 
dem Semiſch von boshafter Heftigkeit und üppiger 
Berführungskunft liegt er noch nicht — als auch ihr 
Jatalismus, Wenn Frau Nothauſer den Glauben 


verhällnißmäßig milden Wetter ſchreite 
Arbeiten an der Niederlegung des Walles rüſtig 


beſitzen, den mancherlei Thorheiten der Männer 
ſich fern zu halten, und ſich das zu bewahren, 
was wir Männer in der Frau ehren, damit auch 
künftig die Söhne in ihrer Mutter ein Ideal der 
Weiblichkeit erblicken können. 

* Frau v. Hammerſtein, 
bei ihrem Stieſſohne weilt, hat ſich, wie der 
„Lohk.-Anz.“ berichtet, brieflich an einen ange- 
ſehenen Rechtsanwalt in Berlin mit der Bitte ge- 
wandt, daß er für ihren Gatten vor Gericht ein- 
treten möge. der Anwalt kann das Mandat 
aber ſelbſtverſtändlich nur im Einverſtändniß mit 
dem Angeſchuldigten übernehmen, mit welchem 
er zunächſt mündliche Rückſprache nehmen müßte. 

Das Phenolphtalein, das der Commiſſion 
des Reichstages für die Margarinevorlage zufolge 
künftig der Margarine beigemiſcht werden joll, 
ſcheint doch nicht! fo harmlos zu fein, wie die 
Agrarier behaupten. das Mittel wurde ſchon 
1887 vorgeſchlagen; wie man aber der „Frankf. 
Zig.“ miitheilt, hat eine Firma, die damals das 
Mittel lebhaft befürwortete, ſehr bald Erfahrungen 
gemacht, die gegen ſeine Anwendung ſprechen. 
Die mit Phenolphtalein verſetzte Margarine foll 
nämlich viel früher verderben, als die reine 
Waare. Der franzöſiſche Ackerbauminiſter hat 
ſich im Juni 1895 gleichfalls gegen dieſen Zuſatz 
erklärt. 

Stettin, 12. Febr, Der Gchneiderftreik nimmt 
zu. Don 6000 Schneidern und Schneiderinnen 
ftreiken 5000. Mehrere Firmen bewilligten die 
Lohnerhöhung. 


welche auf Sicilien 


Von der Marine. 
* Wie es heißt, werden die beiden neueſten 
Panzerſchiffe 4. Klaſſe „Odin“ und „Aegir”, die 


auf den kaiſerlichen Werften zu Danzig und Kiel 


liegen und binnen kurzem zur Abhaltung ihrer 
Probefahrten in Dienſt geſtellt werden, bei den 
großen Manövern dieſes Jahres mit verwandt 
werden. Auch der Indienſtſtellungsplan für das 
vom April ab beginnende neue Etatsſahr fieht 
die Dienſtverwendung der beiden neuen Panzer für 
die Dauer zweier Monate vor, Das Probefahrts- 
Commando für dieſe neueften Panzer der Flotte 
wird erſt durch die im Mär; zu erwartenden 
Frühjahrs-Commandirungen der Flotte ufammen- 
treten, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Februar, 
Detterausfihten für Sonnabend, 15. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Wetterlage, windig. 


* 

» Sturmſchaden. durch den anhallenden 
Sturm iſt der nach dem Glacis zu belegene Zaun 
des Garnifonkirhhofes vollſtändig herunter- 
geriſſen worden. { 5 

* 

» Stauwaſſer. Obwohl der Nordoſtſturm 
erheblich nachgelaſſen, auch die Windrichtung ſich 
wieder geändert hat, iſt das Waſſer in der 
Mottlau noch immer erheblich angeſtaut und nur 
wenig geſunken; der Fährbetrieb wird dadurch 
erheblich erſchwert, da die überzuſetzenden Per- 
lonen nur durch beſondere Vorrichtungen an 
Land gebracht werden können. 
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n die 
vorwärts. Auch von dem Mauerwerk des 
Thurmes in der früheren Baſtion Eliſabeth iſt 
j don ein erheblicher Theil abgebrochen und dabei 
der Anfang einer Treppe nach unten bloßgelegt 
worden, die man zunächſt weiter verfolgen 
will, um zu ſehen, wohin fie führt. der 
dunkle, oben mit einer Kuppel geſchloſſene 
Thurm ſelbſt iſt durch eine am Fuße be- 
findlihe niedrige Oeffnung zugänglich gemacht. 
Es wird noch ein ſchweres Stück Arbeit verur- 
ſachen, dieſe gewaltigen, über drei Meter dicken 
und überaus feſten Mauern zu zertrümmern und 
zu beſeitigen. die Arbeiten an den Schächten mit 
Locomotiobetrieb dauern beidleovapor-Beleuchtung 
bis tief in den Abend hinein (7/ Uhr) und 
haben bei dem Loos I Gwiſchen Hohethor und 
Jakobsthor) bereits ſolche Fortſchritte gemacht, 
daß hier ſchon anfangs April das Niederlegungs- 
werk vollendet ſein dürfte. Etwas, aber 
nur wenig ſpäter wird auch der Cavalier- 
berg jenſeits des Jakobsthors verſchwunden fein, 
während die Arbeiten von Loos II. Gwiſchen 
Hohethor und Petershagerthor) zuletzt zum 
Abſchluſſe gelangen, vorausſichtlich aber auch 
noch vor der contractlich ausbedungenen Zeit 
(1. Oktober). Wenn das milde Wetter andauern 
ſollte — jetzt gerade iſt dazu freilich wenig Aus- 
ſicht geworden —, werden in kurzem auch die 
Arbeiten an dem großen Ableitungsrohr wieder 
aufgenommen werden. 

* 


* 

Von der Weichſel. Im oberen Laufe der 
preußiſchen Weichſel herrſcht auch heute ftarker 
Eisgang. Das polniſche Eis kommt in dichten 
Mengen herab und füllt heute bei Thorn die 
ganze Strombreite. Heutiger Waſſerſtand bei 
Thorn, nach telegraphiſcher Meldung, 3,20 Meter. 

Aus Chwalowice wird heute ein Waſſerſtand 
von 3,56 Meter gemeldet. 

DEE AI NT TEE TEL TET NE SEN IWELNFTEEN RE EUR 
an die den Tod kündenden Karten wie eine 
Wehklage verträgt, ſtatt mit jener unfäg- 
lichen Tiefe und Gewalt wie jene anderen 
Künftlerinnen, jo verfehlt fie damit ſchon 
den Kauptpunkt, den kühnen Zatalismus; 
und wenn ſie das berühmte „wenn ich dich liebe, 
nimm dich in Acht“ im Widerſpruche auch mit 
beſtimmten Zügen der Mujik wie eine Koketterie, 
lächelnd, zierlich vorträgt, ſo iſt es nichts mit dem 
Dämönismus der Carmen, die keinen liebt, aber 
alle ihren Reizen unterwerfen will. Mit dem 
Grundzug in Carmens Charakter ſteht auch das 
in Widerſpruch, daß Frau R. die heißen Liebes- 
ſchwüre des Jofe im zweiten Act mit dem Aus- 
druck hohen Entzückens (den er nicht fieht), an- 
hört, obwohl Carmen fofort antwortet „Nein, 
du liebſt mich nicht“ und damit liſtig den ver- 
ſprochenen Verſuch einleitet, Joje zum Banditen 
zu werben. der Köhepunkt dieſer Scene, 
das muſikaliſch entzückende Zreiheitslied, iſt 
nun noch immer zar i ſchwärmeriſch, und graziös 
wie die Bizet'ſche Muſik überhaupt: Frau Rothauſer 
ſingt und ſpielt die Carmen auch hier, als wäre 
die Muſik etwa von Mascagni oder einem der 
noch ſchlimmeren Jung-Staliener, — kurz: der 
Text, die Mujik und die großen Dorgängerinnen 
widerlegen die Carmen der Frau Rothauler, Daß 
Garmenkeinen liebt, it 3. B. das Princip der Galli 


nz 


»waren; mehrere derſelben find, 


Aus Warſchau wird 2,52 Meier Waſſerſtand 
telegraphifch gemeldet. 

Aus Thorn ſchreibt man uns heute: Die Nach ⸗ 
richten aus Polen über den bisherigen Berlauf 
des Eisganges lauten recht günſtig. Ueberall 
geht das Eis glatt ab, ohne Schaden anzurichten; 
auch der Waſſerſtand ift ein mäßiger. de hat 
fih der Eisgang bisher in gleicher Weile voll- 
zogen; bei mäßig ſteigendem Waſſer ift das bis- 
her angekommene polniſche Eis abgeſchwommen. 
Der plötzlich eingetretene Froſt dürfte, wenn er 
anhält, doch zu Beſorgniſſen Anlaß geben. In 
den polniſchen Nebenflüſſen wird bei ſolcher 
Witterung das Eis nicht aufbrechen und es ſteht 
zu befürchten, daß auch das ſchwimmende Eis 
ſich wieder feſtſetzt, wobei, wie die Erfahrung lehrt, 
leicht gefährliche Stopfungen eintreten können. 


€ 

» Trauerfall. Für den nach kurzem Kranken- 
lager hier verſtorbenen neuen Schiffbau Director 
der half, Werft, Ferrn Marine-Ober-Baurath 
van Hüllen, deſſen Begräbniß morgen Nach- 
mittag um 2 Uhr vom Trauerhauſe auf dem 
Langenmarkt aus ſtattfinden wird, ift eine große 
Menge von Kränzen und Blumenarrangements 
in Beftellung gegeben. Bei der biejigen Zirma 
Fr, Raabe Nachf. find u, a. folgende prächtige 
Kranzſpenden beſtellt und ſchon theilmeife in den 
Sckaufenſtern ausgeſtellt: von den Offizieren und 
höheren Beamten der kalſ. Werft, von den 
Olfieren der Panzer - Aanonenboots - Divifion 
Danzig, von den Offizieren und höheren Beamten 
der kaiſ. Werft zu Kiel, von den höheren Schiffs 
bau- und Maſchinenbaubeamten des Keichs⸗ 
Marine-Amtes, von den Arbeitern des Schiffsbau 
Reſſoris der halſ. Werft. 


. 

» Feſtmahl. Das officielle Feſtmahl, welches 
der Herr Oberpräſident alljährlich im Feſtſaale 
des Oberpräſidiums den Mitgliedern des Pro- 
vinzial-Landtages giebt, findet auch diesmal am 
Eröffnungstage, den 3. März, ſtatt. Zu demſelben 
werden auch die Spitzen der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, der Kaufmannſchaft etc. 
eingeladen. 

* 


* 
* 

» Innungs-Vorſchußkaſſe. In einer geſtern 
Abend im Gewerbe-Vereinshauſe von Vertretern 
der Innungen und der Innungs - Bereins - Vor- 
ſchußkaſſe ſtattgehabten vertraulichen Berfamm- 
lung ſind die Grundlagen zu einer Derſtändigung 
zwiſchen beiden Corporationen zu Stande ge- 
bracht worden. 


* 
2 Nahrungsmittelchemiker. Dem Apotheker 
und vereidigten Chemiker C. Hildebrand-Danzig 


iſt vom Cultusminiſter auf Grund des Bundes- 


rathsbeſchluſſes vom 22. Febr. 1894 der Be- 
fähigungsausweis als Nahrungsmittelchemiker 
unter Erlaß der vorgeſchriebenen Prüfungen er- 
theilt worden. 


* 
2 
* Dem weſtpreußiſchen Butterverkaufs-DBer- 
band gehören gegenwärtig an 3 Genoſſenſchafts- 
und 19 Einzelmolkereien. Bon dieſen wurden 
im Monat Januar 1896 geliefert 29 985 Pfd. 
Butter, die für 28 805,08 Mk. verkauft wurde, 
mithin für 100 Pfd. einen Durchſchnittserlös 
ergab von 96,06 Mk. (gegen 90,02 Mk. im 
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Ge Beftern Abend hielt Herr 
Hahn einen Vortrag über orthopädiſche Apparate, zu 
deſſen Erläuterung zahlreiche in der Fabrik der Herren 
Hahn u. Löchel angefertigte Apparate ausgeſtellt 
wie wir ſ. 3. ge- 
meldet haben, auf der nordoſtdeutſchen Gewerbeaus- 
ſtellung in Königsberg prämiirt worden. Der Vor- 
tragende erklärte zunächſt die verſchiedenen Krank- 
heiten: Derbiegungen der Wirbelſäule, Entzündungen 
der Gelenke und die verſchiedenen Arten der De- 
formationen von Knochen und gab dann ein Bild von 
der Entwickelung der modernen Mechanik in den 
letzten zwanzig Jahren. Wenn man heute einen 
Apparat anzufertigen hat, wird zunächſt ein ganz 
genaues Modell des erkrankten Gliedes hergeſtellt, 
über welches die Lederhülſen gearbeitet werden, an 
denen dann die Schienen und anderen Eiſentheile be- 
feſtigt werden. Der Apparat muß während des Ge- 
vrauches ſtets ſehr genau controlirt werden, und 
wenn die im Laufe der Zeit nothwendig gewordenen 
Veränderungen ſorgfältig vorgenommen werden, dann 
wird faſt immer ohne operativen Eingriff Beſſerun 
und häufig auch vollſtändige Heilung der Krankhei 
erzielt. Allerdings iſt es dabei nothwendig, daß Ar 
und Mechaniker Hand in Hand arbeiten, Zum Schluß 
erläuterte Herr Hahn künſtliche Beine und künſtliche 
Hände, von denen gleihialls mehrere Exemplare aus- 
geſtellt waren. 


5 3 4,3 
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Stenographen-Berein Gabelsberger. Die am 
Mittwoch Abend im Vereinslokal Hotel drei Mohren 
abgehaltene, zahlreich beſuchte Monatsverſammlung 
wurde hauptſächlich durch Mittheilungen des Bor- 
ſitenden ausgefüllt, darunter die, daß das preußiſche 
Ariegsminifterium die Einführung der Stenographie in 
die Unteroffizier und Capitulantenſchulen in Ausſicht 
genommen habe. Wenn jedoch in dem Erlaß bemerkt 
werde, „daß die Neu-Stolze'ſche Stenographie in Nord- 
deutſchland von allen Syſtemen die allgemeinfte Ver- 
breitung gefunden habe“, jo liege dem offenbar eine 
mangelhafte Information zu Grunde. Aus den ftatifti- 
ſchen Nachweiſungen des deutſchen Stenographen⸗ 
Kalenders, welcher von dem Stolzeaner Wilhelm 
Mertens herausgegeben wird, gehe hervor, daß die 
Gabelsberger in Norddeutſchland allein durch 623 Ver- 
eine mit 14862 Mitgliedern vertreten find, während 
Stolzes Syſtem im ganzen Reiche 486 Vereine mit 
en GERNE SEINEN 


mari6 geweſen, für die Bizet die Carmen geſchrieben 
hat, von ihr hat Fr. Prevoſti gelernt. Wie zu einem 
Dioskurenpaar betet die heutige Kunſt, jene ganz 
hohen Erſcheinungen ausgenommen, zum Affect 
und zum Effect, der Affect wird pathologiſch, damit 
der Effect ſenſationell werde, auf die Gefahr, daß 
die Geſtalten dieſer Kunſt mehr huyſteriſch als 
hiſtoriſch werden. Hiſtoriſch richtig wäre im 
Carmen-Falle die ſtolze, überlegene, bis in den 
Tod herriſche und im Grunde doch melancholiſche 
Spanierin der Prevoſti, und das gewaltig Ge- 
unde in der Carmen der Moran Olden; wie 
Frau Roihaufer die Hände in der Luft krampfte, 
als der Carmen das Meſſer entwunden wird, 
wie ſie in der Schlußſcene nach Luft rang und 
mit den Füßen ſpielte, grenzte an das Kyſteriſche, 
und wie ſie im erſten Act auf Zoſé „wirkte“, 
damit er ihre Zeſſeln löſe, war pathologiſch etwas 
allzuverſtändlich, und tiefer als dieſe uns neueſte 
Carmen ſtanden nur die der Pascalides-Paſta. 
Das Publikum huldigte in großer Anzahl mit 
reichſtem Beifall dem Effect, den Frau Rothaujer 
zu machen wußte und vermochte, obwohl es fill 
in verschiedene „Lager“ theilte; die Kritik hat von 
dem Frau R. d Conto der Mignon gezollten Coba 
nichts abzuziehen, ihm aber à Conto der Carmen 
auch nichts hinzuzufügen. 


1 
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13938 Mitgliedern zähle. Es ſei nicht zu verkennen. 
daß die Entjheidung des Kriegsminiſters namentlich 
auch in Bezug auf die Wahl des Syſtems von großer 
Bedeutung für die weitere Verbreitung der Stenographie 
ſein werde. die Entſcheidung ſei im Monat März mit 
Sicherheit zu erwarten. — Seit der * Monats- 
verſammlung find dem Vereine 8 neue Mitglieder zu- 
geführt worden. = 
* 

„ Gchauturnen des Turn- und Fechtvereins. 
Der Turn- und Fechtverein veranſtaltete geſtern Abend 
in der geſchmückten Turnhalle in der Gertrudengaſſe 
für ſeine Mitglieder und die Theilnehmerinnen der 
Damen-Zurnabtheilung ein Schauturnen, zu dem ſich 

lreiche Zuſchauer eingefunden hatten. Die Turner 

ten in hübſcher Auswahl zunächſt ſehr exacte Frei. 
übungen und Stabgruppen, weiche, wie auch bei 
dem Winterfeſt im Schützenhauſe, ungetheilten Beifall 
fanden. Daran ſchloß ſich ein Reigen der Damen, der 
von 12 Turnerinnen in eleganten gleichfarbigen Turn- 
koftümen unter Leitung von Frl. Wilke mit großer 
Präcifion ausgeführt wurde. Nach dem Tacte der 
Mufik ſtellten die Damen, die bunte Reifen in den 
Händen hatten, eine Reihe effectvoller Gruppirungen, 
daran ſchloſſen ſich noch verſchiedene tüchtige turneriſche 
Leiſtungen, welche das Können der Einzelnen bewieſen. 


* 

„ PBacanzenlifte. Polizei -Derwaltung in Elbing 
ofort einige Nachtwächter, für April bis incl. 
tober 25 Mk. monatlich, für die übrigen Monate 
30 Dik. monatlich. — Magiſtrat in Gollub (Weſtpr.) 
fofort ein Nachtwächter und een Behalt 
324 Mh. jährlich. — Kreisausſchuß in Reuftadi (Weſtpr.) 
ſofort ein Kanjliſt, Gehalt 600 Mk.; Gehaltsaufbeſſe ; 
rung nicht ausgeſchloſſen. — Garniſon-Bauamt I in 
Thorn ſofort ein Tagewächter, 2 Mk. täglich. — 
Magiftrat in Thorn zum 1. April eventuell auch früher 
ein Regiftrator, Gehalt 1500 Mk., ſteigend bis 
2250 Mk. — Direction der oſtpreußiſchen Südbahn 
Geſellſchaft in Königsberg ſogleich Schaffner - 
diätare, 2 Mh. 3 neben den tarifmäßigen 
Jahr-, Stunden- und achtgeldern; nach _ Auf- 
rücken in eine etatsmäßige Schaffnerſtelle Anfangs- 
gehalt 750 MR. 2 nebſt Wohnungsgeldzuſchuß, 
Höchſtgehalt 900 — Kgl. Strafanſtaltsverwaltung 
in Inſterburg ſogleich ein Schneidermeiſter, 4 Nuk. 
täglich Diäten. — Kreis-Corporation Darkehmen zum 
1. April ein Chauſſee-Aufſeher, 840 Mk., Höchſt⸗ 
gehalt 1440 MR. — Waſſer bauinſpection Kukerneeſe, 
Kuwertshof bei Ruß zum 1. April ein Leuchtthurm - 
wärter, 800 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung, Gehalt 
ſteigt bis 1200 Mk. — Gemeindehkirchenrath in Lötzen 
m 1. Oktober ein Glöckner, 690 Mk. — Magiftrat 
Rhein zum 1. März ein Polizeifergeant, 
baar 600 Mk., freie Wohnung, Ackernutzung im 
Werthe von 10 Mk., für Beleuchtung, Beheizung und 
Beauffichtigung der Wache 90 Mh, — Waſſer-Bau- 
inſpection zu Tilſit zum 1. März ein Brücken- 
matrofe, 700 Mk. und der geſetzliche Wohnungsgeld- 
zuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk, — Poſtamt in Bergen 
zum 1. Mär; Landbriefträger, 650 Mh. Gehalt 
und der geſetzmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Kreis- 
ausſchuß Greifenberg i. Pomm. zum 1. April ein 
Bureaugehilfe, 900 Mk., ſteigend bis 1200 Mh. — 
en in Greifswald zum 16. Zebr, ein 
. Bolizeifergeant, 800 Mk. und freie Dienft- 

kleidung, ſteigend bis 900 Mk. 


Schöffengericht. In der Nacht vom 9. zum 


10. November v. Js. ging der Händler Bluhm die 


Große Mühlengaſſe entlang, als er von drei ihm ent- 
gegenkommenden gut gekleideten Männern angerempelt 
wurde. Als er ſich das Benehmen entſchieden verbat, 
wurde er übel zugerichtet; durch Fußtritte, Stockhiebe etc. 
machten die drei ihrer raufluſtigen Stimmung Luft, 
fo daß Bl. verſchiedene Verletzungen erlitt. Geſtern 
hatte der Auftritt für die Händelſüchtigen, den Geſchäfts⸗ 
reiſenden Otta, den Tiſchler Bernhard Zimmermann 


und den Kellner Rudolf Schoſta, üble Folgen. Der 
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Strafkammer. Eine aus fünf Mitgliedern, und 
zwar den Burſchen Karl Malitzki, Friedrich Jaſch, 
Arthur Dlander, Robert Wilk und Richard Kork be- 
ſtehende Einbrecherbande erhielt geſtern ihre Strafe 
vor Gericht. Bis auf Jaſch, der 19 Jahre alt ift, 
waren ſämmtliche Angeklagte unter 18 Jahre alt, 
Olander gar erſt 14, aber trotzdem alle wegen der 
verſchiedenſten Vergehen gegen das Eigenthum vor- 
beſtraft. Anfang des Jahres 1895 ſcheinen ſich die 
Burſchen zueinander geſellt zu haben, wenigſtens be- 
annen um dieſe Zeit fo häufige Meldungen von Dieb- 
fählen bei der Polizei, daß man auf das Vorhanden 
fein einer Bande ſchließen mußte. Alle Gegenden 
unſerer Stadt haben die Diebe unſicher gemacht; 
Kleider. Betten, Eßwaaren und andere Gebrauchs- 
gegenſtände ſind ihnen in die Kände gefallen. Bon 
der großen Menge der geſtohlenen Sachen iſt nur ein 
Paar Schuhe wieder an den Eigenthümer zurückgelangt 
dadurch, 2 einer der Diebe es bei ſeiner Verhaftung 
trug. Der Leiter der Bande war Malitzki, der auch 
die weitaus meiſten Diebſtähle ausgeführt hat. Hervor⸗ 
ragend dabei thätig war auch ein Genoſſe „Friedel“. 
der von der Polizei eifrig geſucht wurde. Einen 
Monat wußte dieſer ſich der Polizei zu entziehen, bis 
er in der Perſon des oft beſtraften Jaſch entdecht 
wurde. Die Diebe hatten es ſich unter dem Boll- 
werk an der grünen Brüche bequem ge- 
macht, Strohlager, decken und auch geleerte 
Weinflaſchen, welche man dort fand, beweiſen, daß 
dieſer Ort nicht nur zum vorübergehenden Aufenthalt 
gedient hat; allem Anſcheine nach haben ſie nur vom 
Diebſtahle gelebt. Die Unterſuchung war eine ſehr 
mühevolle und hat vom Juni v. Js, bis zum geſtrigen 
Tage gedauert, welche Zeit die Hauptangehlagten in 
Unierſuchungshaft zugebracht haben. Geſtern waren 
fie im großen und ganzen geftändig, nur bei kleineren 
Diebſtählen verſuchken fie zu leugnen. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Malitzki zu 3 Jahr Gefängniß, den 
Jaſch zu 2 Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, den Olander zu 7 Monat, 
den Wilk zu 9 Monat und den Kork zu 1 Monat Ge- 
fängniß. Bei Malitzki, Dlander und Wilk wurde die 
Unterjuhungshaft auf die Strafe angerechnet. 
* 
* 
unglücksfall. Ein ſchwerer Urglücsfall ereig- 
der heute Mittag auf der Bahnſtrecke zwiſchen 
— chen am Schwarzen Meer und an der Sand- 
Et Der Arbeiter Deperhok wollte gerade in 
ein p Augenblich, als ſich ein Arbeits- und 
Schienen Ae hreuften, feinen Spaten von den 
3 nicht „entfernen; dabei muß er den einen 
ug 4 8 haben; er wurde von demſelben 
gefaßt und eine Strecke mitgeſchleiſt. Ihm wurde 
dabei der linke Fuß bi z 
dem ſcheint is jum Knöchel abgequetſcht. 
Außer 1 3 auie Verletzungen a 
etzt noch nicht haben feftitellen 
Der Verletzte wurde nach dem Stadtlazareth 


* 

„ Feuer. Heute früh um 3 Uhr wurde die Feuer 
wehr nach Schidlitz gerufen, mofelbft in einem 10 15 
Unterſtraße Nr. 64 belegenen Gebäude in der Küche 
der erſten Etage ver Fußboden, die Einſchubdeche und 
die Dielenlage in Brand gerathen waren. Durch Ent- 
fernen der angebrannten Holztheile und Waſſergeben 
mit der Gasſpritze wurde das Feuer bejeitigt, 

* 
* = 

» Verſchanzung gegen die Polizei. In einem 
Jauſe Am tein wurde geftern Nachmittag der daſelbſt 
erſchienene Haufirer Labs von zwei Männern durch 
einen Schlag auf den Kopf, der eine 4 Gentim, lange 
laffende Wunde erzeugte, verletzt und die Treppe 
dinadgeſtoßen. L. theille auf der Straße die Miß. 
handlung einem Polizeibeamten mit, der ſich ſofort 
in das Faus begab, um die Thäter zu ermitteln. 
Dieſe ſich inzwiſchen in ein Zimmer zurückgezogen, 


= 


die Thüre verſchloſſen und von innen verriegelt. Da 
ſie trotz der Aufforderungen des Beamten nicht öffneten, 
wurde ein Schloſſer herbeigerufen, der aber mittels 
Dietrichs die Thüre nicht zu öffnen vermochte. Der 
Schutzmann ſchaffte ſich nun durch anſtoßende Zimmer 
Eingang und ſchritt zur Derhaftung der beiden Perſonen. 


* 

* Exeeß. Zu einem lebhaften Auftritt kam es 
geſtern Abend in einem Schanklokale in der Kalkgaſſe. 
Dort fing der Arbeiter Auguſt C., ein bereits vor- 
beſtrafter Menſch, mit den Gäſten Streit an und zog 
bei dieſer Gelegenheit einen Revolver, mit dem er die 
Anweſenden bedrohte. der Gaſtwirth ſprang hinzu 
und riß dem C. die Waffe fort. Polizeibeamte ver- 
hafteten dann den L. dieſen leiſtete L. den heftigſten 
Widerſtand, ſo daß es drei Beamten nicht möglich 
war, den kräfligen Mann vom Fleck zu ſchaffen. Man 
mußte ihn auf einen Wagen binden und zum Polizei- 
gefängniß bringen. 

* er * 

* Schaufenſter-Zertrümmerung. Der ca. 20 Mal 
vorbeſtrafte Arbeiter Johann F. wurde geſtern Abend, 
als er das Jüchen'ſche Schanklokal in der Tiſchlergaſſe 
nicht gutwillig verließ, mit Gewalt aus demſelben ent- 
fernt. Aus Wuth hierüber zertrümmerte er eine 
Schaufenſterſcheibe, worauf er verhaftet wurde. 

* * 


* Diebſtähle. In einer Reſtauration in der Ritter- 
gaſſe bot geſtern Mittag der Arbeiter Auguft M. einen 
halben Centner Weizen jum Kaufe an. Da er ſich durch 
verſchiedene Angaben verdächtig machte, wurde er ver- 
haftet. Er will den Sack auf der Speicherinſel ge- 
funden haben. — Der bei den Wallarbeiten entlaſſene 
Arbeiter Eduard W. aus Prauft ſtahl aus der Geſchirr⸗ 
kammer des Unternehmers mehrere Arbeits - Inſtru⸗ 
mente, wurde jedoch abgefaßt und festgenommen. 


* 
Polizeibericht für den 14. Febr. W 
30 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebitahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 2 Bettler, 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 
19 Obdachloſe. — Gefunden: Am 21. Januar vor 
dem Theater ein goldenes Armband, abzuholen von 
Frau Hoog, Langgarten 59, 1 Tr.; am 23. Januar cr, 
auf der Langgaſſe ein chirurgiſches Beſteck, abzuholen 
vom Schreiber Herrn Georg Greve, Tobiasgaſſe 28; 
im Monat Januar auf Poggenpfuhl 1 filbernes Arm- 
band, abzuholen vom Speiſewirth Herrn Arndt, Poggen⸗ 
92 2; eine Börſe mit Geld, eine Gifenbahn-Monats- 
arte auf den Namen Anna Walter, abzuholen aus 
dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction; 1 Schlüſſel, 
abzuholen aus dem Polizeirevier-Bureau zu Langfuhr. 
— —— — ä—m— 


Aus den Provinzen. 

D. Neufahrwaſſer, 13. Febr. Der heute Nacht jo 
plötzlich nach Norden umſpringende und mit beſonderer 
Heftigkeit auftretende Sturm brachte für unſeren 
Hafen und den dort herrſchenden Verkehr mancherlei 
Schwierigkeiten. Das Waſſer wurde bis zu einer 
ſolchen Höhe in den Kanal getrieben, daß die Wellen 
an manchen Stellen auf das Bollwerk ſpülten. Unter 
ſchwierigen Umſtänden kam ein kleiner Schooner 
glücklich in den Kafen. Mit welcher Gewalt der Wind 
bisweilen tobte, konnte man bejonders an der Ufer- 
bahn bemerken. Leere Eiſenbahnwagen wurden dort 
mit ſolcher Kraft vom Sturme getrieben, daß ſie ſogar 
über den Prellbock ſetzten. 

+ Marienwerder, 13. Febr. Beim Gutsbeſitzer 
Thimm in Baldram haben im vergangenen Jahre drei 
Brände ſtattgefunden, durch welche das Wohnhaus ꝛc. 
jerftört wurden. In allen Zällen lag zweifellos vor- 
ſätzliche Brandſtiftung vor, die Nachforſchungen nach 
dem Thäter aber blieben erfolglos. Neuerdings lenkte 

ch der Verdacht gegen den bei Herrn Th. in Dienſten 
ſtehenden 18jährigen Knecht Günther aus Marienau 
und es wurde dieſer zu feiner verantwortlichen Ver- 
nehmung mehrfach vorgeladen. Da er der Termins- 
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aufforderung nicht nachkam, jollte jetzt feine zwangs⸗ 
1 9 du - h 


Am 2. Ontbr. 


* Per Eid eines diſſidenten. 
v. Is. hatte ſich der Schloſſergeſelle Ludwig 
Dangeleit vor dem Königsberger Schöffengericht 
gegen die Anklage der Beamtenbeleidigung zu 


verantworten. Der Vertreter der Gtaatsanmalt- 
ſchaft wies, wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, in 
jeinem Plaidoner darauf hin, daß nach jeinem 
Dafürhalten die beiden Schutzleute, welche in 
Widerſpruch mit anderen Zeugen belaſtende Aus- 
ſagen abgegeben hatten, glaubhafte Zeugen feien, 
während er die gegneriſchen Bekundungen nicht 
für glaubwürdig halte; einem Diſſidenten, be- 
ziehungsweiſe einem „Genoſſen“ eines Gocial- 
demokraten ſei ein Meineid wohl zuzu 
trauen. der Gerichtshof war indeſſen anderer 
Meinung und ſprach den Angeklagten frei. Auf 
die ſeitens der Staatsanwaltſchaft gegen dieſes 
Erkenntniß eingelegte Berufung kam die Sache 
nun in zweiter Inſtanz vor der Strafkammer 
zur Verhandlung, in welcher der Erſte Staats- 
anwalt felbft die Anklage vertrat. Dieſer äußerte 
ſich im Gegenſatz zu ſeinem Collegen dahin, daß 
er allerdings anderer Meinung fei; nach feiner 
Anſicht hänge die Glaubwürdigkeit eines Eides 
nicht von dem teligiöjen Bekenntniß des 
Schwörenden ab, welches daher alſo auch nicht 
in Betracht komme; denn Meineide würden von 
Chriſten, Juden und Türken geſchworen. (Nebenbei 
iſt zu bemerken, daß die Freiſprechung des be 
treffenden Angeklagten allerdings vom Gerichts. 
hofe aus anderen Gründen aufgehoben wurde.) 
Lochſtädt, 12. Febr. Die ſchon erwähnten Wand- 
malereien in dem Ordensſchloſſe Lochſtädt find ge- 
legentlich einer kleinen Renovation im dortigen Remter, 
der dem Lehrer der . Lochſtädt zur Wohnung 
überwieſen iſt, zum Bor en gekommen; ihr hoher 
kunſthiſtoriſcher Werth ift nzwiſchen feitgeftellt worden. 
Unter fingerdicker Kalkſchicht find bis jetzt ſieben 
Gemälde entdeckt, fünf große und zwei kleine, in ſo⸗ 
genannter Zemperamalerei, die im Gegenſatz zur 
Frescomalerei auf trockenem Kalk mit dazu beſonders 
präparirten Farben ausgeführt und außerordentlich 
haltbar iſt. Seit ſechs Jahrhunderten ſchmüchken dieſe 
Malereien des Remters hohe Wände, ſeit vielleicht mehr 
als drei Jahrhunderten liegen ſie bereits unter Kalk, un 
eute noch find fie verhältnißmäßig ſehr friſch in ihren 
arben. Ungemein wirkungsvoll ſind zwei bereits 
ganz bloßgelegte große Gemälde: eins darſtellend den 
Kampf des Erzengels Michael mit dem Satan, der in 
Schlangengeſtalt überwunden zu den Füßen des Engels- 
fürſten liegt, und das andere darſtellend die Kreuzigung 
Chriſti: dieſes vorherrſchend in mattblauer, jenes in 
ochrother Farbe gemalt. Die drei anderen großen 
emälde find noch nicht ganz blofgelegt, laſſen die 
Darſtellungen aber bereits erkennen: die Verkündigung 
des Erzengels Gabriel an Maria, die Darſtellung 
Chriſti im Tempel und Chriſtophorus, das Chriſtus - 
kind über's Waſſer tragend. Die beiden kleinen über 
den nach dem Schloßhofe hinausgehenden Zenitern ge- 
malten Bilder ftellen dar die Geſetzgebung, verbunden 
mit Iſaaks Opferung und die Auferftehung Chriſti. 
Tilſit, 13. Febr. Die Inhaftirung des Stadt- 
raths Witſchel iſt auf Grund eines vom Unter- 
ſuchungsrichter des hiefigen Landgerichts (nicht, 
wie verſchiedene Zeitungen melden, vom Ober- 
Staatsanwalt) erlaſſenen Haftbefehls erfolgt. Wie 
die „T. A. 3.“ meldet, iſt ein an die hieſige 
Staatsanwaltſchaft gerichtetes Geſuch auf Frei- 
laſſung des Inhaftirien gegen eine Caution von 
30 000 Mk. abichlägig beſchieden worden. 
Allenſtein. 11. Febr. Im vorigen Jahre Bean 
das hieſige Polenblatt „„Bazeta Distgnsha’ aus Weſt· 


alſo die Bos 


a ſonſt ganz manierlichen Collegen gleich aufmutzen. 


eußen eine Auffehen erregende Mittheilung. Danach 
fellten ſich lutheriſche Soldaten, beſonders Unter- 

ziere beim Abendmahle roh betragen haben, und 
bei der nachfolgenden Unterſuchung ſoll ein Sergeant 
feine Abtheilung haben antreten laſſen, dann „Mäuler 
auf“! commandirt und ihnen Brodkugelchen in den 
Mund geworfen, ſowie Waſſer hineingegoſſen haben. 
Der Kriegsminiſter ſtellte gegen den Redacteur 
Pieniezni Strafantrag wegen Beleidigung des 
17. Armeecorps, und weil ſich die behaupteten That 
ſachen abſolut nicht erweiſen ließen, fo wurde P. ver- 
urtheilt, dem Miniſter jedoch nicht die Publikations- 
en des Urtheils ertheilt. Auf eingelegte Be- 
rufung beim Reichsgerichte wurde jedoch die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die hieſige Strafkammer 
verwieſen, die nunmehr die Publikationsbefugniß aus- 
ſprach. (84:3) 


Vermiſchtes. 
Das Frühſtück des Reichsboten. 


Ueber den Kampf der Schriftführer im Reichs- 
tage, die etwas von dem bekannten engliſchen 
hipper-in (Einpeitſcher) haben, mit den Abge- 
ordneten ſchreibt ein Parlamentarier, der wenig- 
ſtens beim Jrühſtück nicht geftört fein will, der 
„Köln. Bolkstg.”: „Bei den Reichsboten, die bei 
den Commiſſionsſitzungen nur Waſſer bekommen 
— bei Morgenſitzungen nur Pumpenheimer, bei 
Abendſitzungen ausnahmsweiſe auch Mineral- 
waſſer, Fürſtenbrunnen, regt ſich etwas — näm- 
lich der Appetit. Einer nach dem anderen ver- 
duftet alſo in die Fraction Müller, die im Reichs 
tag ſchon ſeit langen Jahren Fraction Schultze 
heißt, um dort zu frühſtücken. Es wird aljo natur- 
emäß etwas leerer im Saal. Das ärgert die 
erren Schriftführer. Sie meinen: wir können 
nicht frühſtücken gehen, ſondern müſſen neben 
dem Präſidenten aushalten; was brauchen da die 
Anderen zu frühſtücken! Sie bekunden dieſe 
ſchnöde Art collegialiſcher Nächſtenliebe ſogar ganz 
offen und verhalten ſich darnach. Wenn ein 
neuer Redner beginnt, ſollen fie einmal und gan; 
kurz auf die elektriſche Klingel drücken; wenn es 
zur Abſtimmung kommt, ſollen ſie länger drücken, 
und wenn eine mictige Abſtimmung kommt, 
ſollen fie läuten, als ob Brand ausgebrochen 
wäre,. dieſe Scala wäre jo übel nicht, wenn fie 
gehandhabt würde. Aber da liegt der Kal’ im 
Pfeffer. Die Herren Schriftführer ſind vom Neid - 
wurm beſchlichen. Sobald nur ein neuer Redner 
das Wort nimmt, läuten ſie ſchon Brand, und 
man ſtürzt, mit dem erſten Biſſen im Munde, 
puſtend und kauend in den Sitzungsſaal. Dort 
ſieht man, daß noch nichts paſſirt iſt, und ärgert 
ſich, während die Kerren Schriftführer aus 
Schadenfreude grinſen — nur zum Zeitvertreib, 
wie ſie ſagen, weil ſie ja eben gar nichts zum 
Frühſtück bekommen. Kaum hat man ſich dann 
wieder in die Fraction Schultze zurückgezogen 
und den zweiten Biſſen in den Mund geſteckt, ſo 
läutet's ſchon wieder, als ob die Mauern Jerihos 
einfallen ſollten. Doch gewitzigt durch das erſte 
Mal, bleibt man ruhig ſitzen und kaut weiter. 
Nun war's aber wirklich eine Abſtimmung, und 
unmittelbar darauf ſtürzt ein College an den 
Reſtaurationstiſch und ruft entrüſtet: „Warum 
haben Sie denn bei der Abftimmung ſchon wieder 
gefehlt?” „Schon wieder!“ Die reine Beleidigung. 
Es war doch das erſte Mal! Aber man hat un- 
glücklicher Weiſe ja wirklich gefehlt und ſteckt 
heit lieber ein, als eine gereijte Aus- 
zung über die pflichtgemäße Ausübung 
5 herbeizuführen. Man ift ja ſelber 
5; warum ſoll man es alfo dem 


daß er auch nervös geworden iſt, weil er in der 
Minderheit blieb? Endlich hat man, der Noth ge- 
horchend, nicht dem eigenen Triebe — denn der 
Appetit verliert ſich ſofort bei dieſer Hitze — ſein 
Frühſtück hinuniergewürgt und ſeinen Tropfen 
Bier dazu getrunken.“ 


Der Erfolg von Ehlers’ Todeszug. 

Der kühne Zug quer durch Neu-Guinea, den 
Otto Ehlers mit dem Leben bezahlte, wird doch 
nicht ganz vergebens geweſen ſein, obwohl alle 
Sammlungen und Aufzeichnungen verloren ge- 
gangen ſind und die beiden einzigen Weißen der 
Expedition ihren Tod gefunden haben. Der Re- 
gierungsbotaniker von Victoria, Frhr. Ferdinand 
v. Müller, hat einen Sammler, Kerrn Zitzgerald, 
nach dem dritiſchen Theile der großen Inſel ge- 
ſandt, der die Stelle genau kennt, wo die Expe⸗ 
dition verunglückte; ſie liegt etwa 120 Kilometer 
landeinwärts an einem Nebenfluſſe des William- 
fluſſes. Es wird nun angeregt, daß von Seiten 
der Colonien etwas für die Erforſchung der Inſel 
geſchehe. Es ſoll der Spur der deutſchen Erpe- 
dition gefolgt werden, und die Fehler, die zu 
ihrem Untergang führten, will man vermeiden. 
Die Colonne müßte für mindeftens drei Monate 
Proviant mitnehmen, auch allerlei Waaren zu 
Tauſchzwechen, um die Eingeborenen anzulocken. 
der Melbourner Gelehrte glaubt auf Grund 
eigener Erfahrungen verſichern zu können, daß 
ſich eine derartige Expedition auch materiell 
lohnen werde, wie dies ein von den Kerren 
Armit und Guiſe jüngſt unternommener Zug be- 
weiſe, deſſen Koſten allein durch die gewonnenen 
Bogelbälge ausreichend gedecht wurden. Gerade 
Neu-Guinea biete dem FJorſcher und Sammler 
noch ein weites und reiches Arbeitsfeld. 


Kinderreichthum und hohes Klier. 


Aus Sudney, 26. Dezember, wird der „Irkf. 
Zig.“ berichtet: In dem Städtchen Parramatta 
iſt vorgeſtern im Alter von 88 Jahren ein ge- 
wiſſer John Delanen geftorben, deſſen Familien- 
verhältniſſe nicht ohne Intereſſe ſind. der Mann 
hatte ſich, als er 26 Jahre alt war, eine Lebens. 
gefährtin genommen, die ihm im ganzen 29 
Kinder geboren hat. Don dieſen find 12 am 
Leben geblieben, während die Zahl der Enkel 
108 beträgt, zu denen ſich noch außerdem ein 
paar Dutzend Urenkel geſellen. Delanen, der als 
zehnjähriges Kind nach Parramatta gekommen 
war, hat das Städtchen ſeitdem, alſo ſeit 78 
Jahren, nicht wieder verlaſſen. Der Kinderreich⸗ 
thum ſcheint ſich übrigens in der Familie ver- 
erben zu wollen. So haben u. a. der heute in 
feinem 55. Lebensſahre ftehende älteſte Sohn 
John 18, eine kürzlich geſtorbene Tochter Ellen 17, 
eine 37jährige Tochter Martha, ſowie der 46 Jahre 
alte Sohn Georg je 12 Kinder u. ſ. w. Der 
Vater Delanens, der als Reiter in einem ſchweren 
Dragonerregiment die Schlacht von Waterloo 
mitgemacht hatte, ſtarb im Alter von 105 Jahren, 

Am zweiten Weihnachtsfelertage iſt im Hospiz 
zu Parramatta einer der letzten aus der Schaar 
der nach Auftralien deportirten Verbrecher im 
Alter von 102 Jahren geftorben. Der Betreffende 
war mit dem Geſangenenſchiff „John Berry“ 
anno 1820 in Sydney eingetroffen. Seit zwei 


Jahren hatte ihn die Regierung in das Hoſpiz 
aufgenommen, wo der alte Knabe bis zum Vor- 
abend ſeines Todes verhältnißmäßig rüſtig und 
munter ſein Daſein verbrachte. 


Eine Thierquälerei beſonderer Art 


iſt bis vor kurzem in der nordamerikaniſchen Union 
im Schwunge geweſen. Man trug, Männlein und 
Fräulein, kleine Chamäleons aus Florida an 
einem Kettchen um den Hals, fo daß die armen 
Eidechſen jämmerlich auf dem Spitzen-Jabot der 
Amerikanerinnen und den weißen Weſten der 
eleganten Swells baumelten. Die Geſchichte fing 
auf der Chitzagoer Ausſtellung an. Dort wurden 
in der Sonder-Ausſtellung von Florida die 
farbenwechſelnden Eidechſen zuerſt feilgeboten. 
Die ſcheußliche Mode fand reißend ſchnell Ein- 
gang. die armen kletternden Teufelchen aber 
hungerten, durſteten und froren elendig, während 
ihre Herren die Nächte durchtanzten. Nun hat 
nach der „Köln. Bolksztg.”” der Thierſchutzverein 
dem Unfug ein Ende gemacht. 8 

„Ueber eine recht reſpectable Körperlänge 
verfügt ein junger Kellner mit Namen Paul 
Grebblin, oder wie er ſich mit ſeinem „Künſtler⸗ 
namen“ nennt, Paul Pongrebbino. Er hat bei 
normal ausgebildeten Gliedmaßen die ſtattliche 
Länge von 2 Meter und 25 Centimeter aufzu- 
weiſen. Kugenblicklich hält er ſich in Schwerin 
i. M. auf. Der Rieſe iſt aus Wismar i. M. ge- 
bürtig und Sohn eines dortigen Malers. Seine 
Eltern und Geſchwiſter beſitzen normale Körper- 
größen. 


Standesamt vom 14. Februar. 


Geburten: Königl. Amtsgerichts-Aſſiſtent Bernhard 
Zinck, T. — Eiſenbahn-Kanzliſt Mar Rink, S. — 
Arbeiter Albrecht Pettke, T. — Hausdiener Franz 
Kujawski, T. — Schriftgießer Robert Keep, S. — 
Hausdiener Paul Grabowski, S. — Kanzlei-Hilfs- 
arbeiter bei der kgl. Regierung Theodor Zolkmitt, ©. 
— Secretär bei der Verſicherungs-Anſtalt Weſtpreußen 
Franz Altrock, S. — Arbeiter Wilhelm Preuß, T. — 
Tiſchlergeſelle Emil Kunz, S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Reftaurateur Adolf Thurau hier und 
Maria Glomp zu Elbing. — Kunſtſchloſſer Eduard 
Menenborg hier und Frieda Hahlbohm zu Berlin. 

Heirathen: Dicefeldwebel im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. Jakob Wohlgemuth und Elifabeih 
Wockhenfoth. — ZIleiſchergeſelle Jakob Claſſen und 
Julianna Gorski. — Arbeiter Otto Wiebe und Augufte 
Sompolinski. 

Todesfälle: Hoſpitalitin, Wwe. Mathilde Pianowski, 
geb. Deiſing, 80 3. — T. d. Schloſſergeſellen Wilhelm 
Pieper, 1 J. 7 M. — Frau Marianna Banſemer, geb. 
Michalski, 47 3. — Arbeiter Karl Keinrich Werlein, 
76 Jahre. 


— —— — — 


Danziger Börſe vom 14. Februar. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
feinglaſig u. eiß 745-820 Gr. 122158. MH Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 120156. M Br. 
hellbunt ... . 745-820 Gr. 118-155. M Br. 
buni „2.0... 740-733 Gr. 116—15 4 Mr.“ 5 
. 0 . er. 
ordinar .. 704760 Gr. 100 — 168. M Br. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

115 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mal zum freien 
Verkehr 153 M bez., tranſit 118½ M Br., 118 
M Gd. per Mai-Juni zum freien Derkehr 154— 
153½ M bez., tranfit 118¼½ M Br., 118 M 
Gd. BE Juni-Juli zum freien Verkehr 156 MU 
a. % M Gd., tra M Br, 120 


153½ M bez... tranfit 120 M bez. 
Roggen loco behauptet per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 113 bis 

a M, feinkörnig per 714 Gr. tranſit 77 bis 
M. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
114 M, ünterp, 79 M, tranſit 78 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 117¼ M 
Br., 117 M Gd., unterpolniſch 82 ½ Al bez, 
Mai-Juni inländ. 118¼½ M Br. 118 — 
unterpolniſch 84 M Br., 83½ Sd. Juni - Juli 
inländ. 119½ M Br., 119 M Gd., unter- 

Sept. 


polniſch 85½ M Br., 85 M Gd. 
Oktbr. inländ. 122 M Br., 121½ M Gb., unter- 
polniſch 87½ M Br., 87 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 689 bis 
698 Gr. 116—118 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 52—82 
M bez., roth 40—62 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,50—3,60 M bez. 

Rohzuder feit, Rendement 88 v Tranſitpreis franco Neu- 
fahrwaſſer 11,90 M bez. Rendement 750 Tranſitpreis 
franco Neufahrwaſſer 9,80—9,85 M bez. per 50 
Kar, incl. Sack. * 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Februar. Wind: NNW. 

Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Rotter- 

dam, Kohlen und Güter. 
14, Februar, Wind: NW. 

Angekommen: Leander (Sp.), Juhl, Bremen (via 
Kopenhagen), Güter. 

Im Ankommen: Sd. „Hamlet“. 


Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danis 


e ee ee eee 
Die mächtigſte Waffe der geſammten 
mediziniſchen Wiſſenſchaft 


bilden neben durchgreifender, in ihrer Wirkungs- 
weiſe genau erprobter Medication, die Fugiene 
und Diätetik. Diefen fundamentalen Grundſag 
beweiſen die unwiderlegbaren Erfolge, welche 
die „Sanjana- Heilmethode“ bei Lungen- 
ſchwindſucht, Nerven- und Rükenmarks-Leiden, 
ſowie auf allen anderen einſchläglichen Krank- 
heitsgebieten aufzuweiſen hat, von welchen der 
nachſtehende Bericht des Herrn Zram Roos in 
Thaun (Ober-Elſaß), welcher durch die „Ganjana- 
Heilmethode“ von einem vorgeſchrittenen Stadium 
von Neuraſthenie und Duspepſie wiederherge⸗ 
ſtellt wurde, wiederum ein neues beredies 
Zeugniß ablegt: 

An die Direction des Sanjana-Inſtituts zu Con« 
don 8. E. Hochgeehrte Direction! Es find nun bereits 
8 Monate eg eitdem ich meine Kur beendel 
babe und ich fühle mich geſund und kräftig. Meine 
Arbeit habe ich wieder aufgenommen und habe bis 
jetzt ununterbrochen gearbeitet, an Körpergewicht 
habe ich 10 Kile zugenommen. Der Appetit iſt sul 
der Schlaf iſt angenehm. Stuhlentlecrung regel⸗ 


mäßig, Gott und Ihnen habe ich meine Geſund heit 


zu verdanken. Möge Ihr Inftitut noch recht lange 

beftehen, um der leidenden Menschheit zu Hilfe iu 
kommen. Nochmals danke en herzlichſt. 
angois Roos, 

Zhaun, Deihergafie, Ober-Elſaßk. 

Man bezieht die„Sanjana-Heilmethode france 

und koftenfrei” durch den ecretär des San 


jana-Inpituts, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


nſit 120½ 
per Geptbr,-Oktbr, zum freien Verkehr 


ar 


Allgemeiner Concursverfahren. 
3 3 u d ögen i - d Albert 
Bildungs Verein. Ref von ee aan 1690. Faches 


tag, den 17. Jebruar er. 
Nontacz ends ½ Uhr: (3046 


Dortrag vom Redacteur ęverwalter ernannt. Goncursforberung 
Herrn Wandelt. 1896 dei dem Gerichte anzumelden, 
„Entwickelung des 
Zeitungsweſens unter 
Berückſichtigung der 
Neuzeit.“ 


Damen und Gäſte haben Zutritt. 

Bon 7½ Uhr an Kaſſe u. Auf- 
nahme. Mitgliedsbeitrag monatl. 
30 J. Beſonderes Eintrittsgeld 
wird nicht erhoben. 


Der Vorſtand. 
Academisch gebildeter 


und eintretenden Falls über die im § 120 der Concurs -O 


Culm, den 10. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Brennholz für die ſtädtiſche 
esuchtfür Russland, welcher] Derwaltung für den Zeitraum vom 1. April 1896 bis 31 


Ingenieur 


m Maschinen- und Bauwesen Nindeſtfordernden vergeben werden. 


vielseitige Erfahrungen besitzt der bu : ; 
h = gebende und mit der Auf- Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
3 5 on auf Brennholz für Die Hädtiihe Berwaltung”” Rechtſtadt. Been 15 a 14 ern 2. v. Kolkow. 

2 a Breitgafle Nr. 71 bei Heren M. J. Zander. eidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel, 
8 wi vi 700 —5 u 80 0 A. Kurowski ee e eee 
Rudolf Mosse, Königs- ae 7 == 
berg i. Pr. erbeten. Be a as Kirchner. Kußenwerke. 

. - 5 5 „  Ripphe. . 

1 8 Ip 3. Damm „ 7, „ W. Mach wi. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
Speichergebäuden. in einer be- Ae 9 eender 1895 verstarb ſü Danıie bie unnerehelichte Heil. Geiſtgaſſe „ 47 „ Rudolf Dentler Hinterm Lazareth ,, 3 „ „ R. Dingler. 
febten Straße Dirſchau's, worin m 9. Norember verſtarb zu Danzig die unver ehelichte = 25 „ 131, » Mag Lindenblatt. Arne Cafareth,, 8, , Louis Groß. 
ein Materialwaaren- und Schank Marianna Meyerholdt Holzmarkt 53 „ H. Mansky. aninchenberg „13a, „ Hugo Engelhardt, 
geſchäft flott betrieben wird, it > Kundegaſſe „ 80 „ „ Guſt. Jäſchke. Kneipab Nr. 9 „ „W. Witt ſunior. 
unt. günftigen Bedingungen billig (geb. 4. Januar 1822 lu Danzig). Erben find bisher nicht be- Junkergaffe 2 Ri d U Arebsmarkt Nr. 3 
iu verkaufen ober zu verpachten. ungen aemerben. rg a rl mn eg Aohlenmarht Rn Sr, 1 Petershagen a. b. Radaune Rr Sei ern, Alb Bugdahn 

f un rere alle, di e e der Ver- 7 ER; . . d, 5 Alb. . 
Anzahlung nach Uebereinkommen, RR ae Pre Pine Kehren Langenmarkt 2 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Sandgrube Nr. 36 


"slitorbenen zu machen im Stande find, hiermit auf, mir in meinem 
— EN: ker Sind” Bureau, Jopengaſſe 51, Mittheilungen zukommen iu laſſen, 
(2532 


ten. Danzig, den 8. Februar 1896, 


5 er Thun. 
Bertrand. Auskünfte Rehtsanmwalt. 
ee Briaete Bern Bekanntmachung. 
väliniſſe auf alle Plätze er- Der Neubau eines Bfarrhaufes hierſelbſt, veranſchlagt 
theilen äußerſt prompt, 
discret und gemillenhaft, 


auch übernehmen Recherchen 
aller Art: 


in Dirihau erbeten. 


zur Ausführung vergeben werden 
Hierzu _fleht auf 
Dienftag, den 25. d. Mts., Mittags 1 Uhr, 


Greve & Klein. im Bungs schen Gaſthauſe hierſelbſt Termin an, zu welchem geeig⸗ 
Internationales Auskunfts- nete Unternehmer mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
Bureau. (763 daß Koſtenanſchlag, ſowie Zeichnungen und Bedingungen e939 


Berlin, Alexanderſtr. 44. im Pfarrhauſe eingeſehen werden können, 


Uhr, das Concursverfahren eröffnet, da derſelbe erklärt, 
daß er die Jahlungen heute eingeftellt gabe und sahlungsunfähig 
fei. Der Rechtsanwalt Sternfeldt su Culm wirb zum Concurs- 
en find bis zum 21. 
1 ei Dei s wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des ernannten oder die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausihufies 
rbnung 
Vormittags 


Mär; 
beſtehend in ca. 400 Raummeter kiefern Kloben foll an den 


ſammen 15337 AA incl. Titel Insgemein, foll im Licitationswege 


Mär; 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und 


auf iu- Altſtäbdt. Graben Nr. 69,70 bei Herrn George Gronau. Langfuhr Nr. — bei Herrn 


70 „ G. Loewen. 


Am braufenden Waffer 1, . Ernſt Schoeſau. „ 
Bäckergaſſe, Große Nr. 14. . J. Zindel. 7 Free 1. Kerr? 
Zifchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. Brunshöferweg = 7. 
a 25 — 75 55 — Burandt. 

inter Adlersbrauhaus 7. Fi rasjkomski. 

Kaffubiicher Macht Ar. 10 , . A. Wingelhauſen. Gtadtgebiet 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ ift die billigfte Tageszeitung Danzigs. 


eh ee ee inet dee ee. wiesen 
nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 


7 Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
2894 Röpergaſſe Nr ‚IC het Herrn Hugo Engelhardt. Schichauſche Colonie Pr „ Georg Gronau, 
Ziegengaſſe ) 1 Herrn Otto Kränzmer. Sandweg „ — Schiedlowski. 
Altſtadt. Cangfuhr. 


monatlich nur 
den Abholeſtellen 


„ C. Neumann, 


R. Witt (Poſthorn). 
Georg Mebing. 

W. Nachwitz. 

R. Zielke. 

W. Machwitz. 


und Ohra. 


> 7 „ „ 67 „ „ F. Pawlowski. i 
Gtendfig, den 12. Februar 1896. Anüppelgaffe „ 1 5 Stadtgebiet 9 Ben 
Der 9 8 . Alb. Moll. Ohrd Nr. 161 bei Keren M. A. Zilsner 
uklinski, Biarrer. efferſtadt 1 7 7 ud. Beier. 0 8 
— maler“ ee „ P. Sang Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
2 = itterthor 7. „ George Gronau. 
N E 2 Kaiser -Hötel, Schüſſeldamm „ 30 „ . Centnerowski u. Schidlitz und Emaus. 
Raſchin i „Frie i 3 Hofleidt, g E. . 
5 Pre Yacke Süzersirameer _ ' Ghüfeibamm Mr. 32 bei deren 3. Sn, SAN . ag, HERE Lebe dee 
hg 160 Mark.|| — -Vorzügl, vequeme Lage im Mittelpunkt der Stadt, 3 „ 585 „ „ F. Strehlau. 50 G. Claaſſen. 
Lertretet fe Wenoreubön: N Elektr, Bel Haas A. Ranges: tral-H Seiden gehe „ 22 „ F. K. Wolff. Schlapke 5 957 55 8 Berg. 
Ze. Rielenburg ee = Zimmer und Salons in vornehmster Ausstattung =. A A a er Samen 
Deffentliche Versteigerung 2000 "" r bie Direstion Et. Barth 5 RNaeufahrwaſſer und Weichſelmünde 
in 3077 Innere Borftadt. : 
Leegſtrieß Nr. 12. Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Kerrn J. M. Romnakki, Naa a . 
Sonnabend, den 15. Februar 1 „ „ „„ Albert Herrmann. Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
Danziger Stadttheater e e, e, ee 
er dafelbft 4 Mottlauergaffe,, 3 8 1 1 nn 
2 3 EEE: : 5 75 75 ul, Kopper. 
fen 3 Beutendeit 3 Baal e,, —— 
10 Bie re Mech Sonnabend, den 15. Februar: Speicherinſel Aölneriahe Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. | 
- 8 — Danzigerſtraſſe 7. „ Stephan. N 
30 Backbretter Bei ermäßigten Preiſen. Hopfengaſſe Nr. 95 bei Keren J. Manteuffel. 5 g N 
m Wege der Zwanasvollſtreckungſ c 9 5 0 8 f Nied dt | Zoppot. N 
öffentlich meiftbietend gegen gleich] ederſtadt. am Märkt bel 
baare Zahlung verkaufen. 0 E von In br ” — Ä | ar ei Herrn Ziemſſen. N | 
; . Grüner Weg Nr, 5 bei Herrn William Hintz. Danziger Straße Nr, 1 bei Herrn Benno v. Wiechl. 
Danis, den 13, Februar 1896. . Canggarten 67 „ Z. Pallaſch. 75 7 5 „ „ Otto Kreft. 5 
Fagotzki, Komiſch-phantaſliſche Oper mit Ballet in 2 Akten von Nicolai > BEN RE 5. Pawlowski. Pommerſche , „ 2, „ Paul Senff. 
Gerichtsvollzieher, Bürger und Frauen Windjors, Kinder. Masken von Elfen Di „ 58, dUBQ „ Z. Lilienthal. | Geeftrahe Nr. 29 bei Frl. Focke. 
Banıig, Altftädt. Graben 711 und anderen Geiſteen. Mücken 25 „ 92 „ „ Carl Skibbe. WER 2 „ 49 „ Herrn A, Faſt. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. | Südſtraße Nr. 7 bei Kerrn C. Wagner, 


Im 3. Akt: Elfenreigen und Tanz, 


Zür meine Filiale in der 
Langgaſſe ſuche ich lum 
fofortigen Eintritt 


eine tüchtige Ver- 
käuferin. 


J. H. Jacobsohn, 


Dapier-Sroß-Handlung, 
Daniie, (3085 


dem Corps dem Ballet. 


Wir richten an Diejenigen, die bei 
der Doering's Seife mit der Eule 
die ſogenannten 


Bezugsscheine 
finden, das höfl. Erſuchen, dieſe Scheine 
behufs Einlöſung an uns einſenden zu 
wollen. 

Frankfurt a. M. 


2436) Doering & Cie. 


Wirthſchaftsfräulein. 
eval., jung, a, achtb. Familie, ert. 
in all, Zweig, d. Tandwirthſch., w. 
für e. Gut Meitpr, gleich od ſpät. 


die Expedition dieſer 31g, erbeten, 


Eine geprüfte 


Kindergärtnerin 


wird für Warſchau geſucht. an. 
tritt 1. März. Zeugniſſe nebft 
Photographie und Gehaltson- 
ſprüche ſind zu ſenden an 
Frau Auguste Seydel. 
3083} arſchau. 
Senatorenſtraße 28. 


Schwarzblechllenpuer, 
Weißblechklenpner 


geſucht. Nur tüchti 
wer den e 


Actien-Geſellſchaft 
Adolph H. Neufeldt, 


Metallmaarenfabrik u. Emaillir- 
merk, 
Elbing. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof, Dr. &. Diestel, Prof. Dr, F. Rösiger, 
Prof. Dr, O. F. Schmidt und Dr Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 
Mit Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst: 
nahezu 4000 beilagen, Karten, Plänen ete. 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg. 
in Halbfranz gebunden je 10 M, 
Band I, II. V. VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 
Ulusteirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


1896. — Loos zu 3 Mk. 
Marienburger Schloßbau⸗ 
fotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
Loos zu 3 Mk. 
Erpedition der 
„Danziger Zeitung”. 
DE Summilhune Bu Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
werden reparirt -Langjunr, m 
Nirchauerweg 10. 
E. Laudien. 


arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, ausgeführt 
von Gäctlie Hoffmann, Anna Bartel, Selma Paftömski und 


1. Steindamm Nr. 1 bei Heren Theodor Dick. nr „ DE” 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Fern . Schiefke. Wiltheimſtraßte Nr. 31 u bei 


Expedition des „Danziger 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


2 ul: 1 
ſirneſer Nr. 53, Klinge breit 16 Mn LU NS E 
fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 

Mh. 1,50 per Stück. Jeinſte 
Etuis mit Golddruck 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
£ > doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 

2 dazu per Doje 40 Pfg. Oel- 
N || Absiehfteine Mh. —40, 1,80 u. 5.—. Rafirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges Naſiren 25 Pig. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Rafirmefiex a "fg. bis Mk. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmefje- 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nahnahme- 
Speſen berechne icht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht ⸗ 
catalog umſonſt und portofrei.“ 


\ Tem K 286 bei So- 
€. W. Engels, Stahlwaarenfabrik i. Grefrath bigger. 
200 Arbeiter, Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 

Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


RZ 


un 
Umsonst 
nn 


Altes 
Leinenzeug, 


gewaſchen, kauft die 
Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Putzmittel 
ist der helle 
Metall-Putz-Glanz 


men ne 
Zu beziehendurchjede Buch- 

handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.“ 
Rath Dr. Müller über das- 


geslörte Dewen-und 
A Shan 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


„Amor 
unentb, i. Haushalt 
Liebling d. Hausfr. 


Bess. als rothe Pomad, 


TT pos. d 20 


und 


10 


R 


mit höchster | Maschinen- 


ERSTER er 5 1 lu 88 

3 FI 2 Hotmeifter, orden. Anechte, Str Bahn-, Bau- 
Fabrik, N Brin x 1 n Landmädchen E itz werkes 
Lubszvnsk erlin C. Iſu. 4. ordentliche Mädchen lucht erkmeist, 
Der Laden a B. Liedtke, Canggarien 12. Zwei Bahn- u. Architek- 


ede Namenſtickerei wird gul Stunden von] tur-Schule, 


und u a Nr gjl Berlin-. Tägl. Eintr. 
Hange⸗Etage angefertigt, : Dir, Hittenkofer. 


Largebrüke 7, zwiſchen Brod- 
bänken- und Zrauenthor ift zu 
verm. Näh. Kt. Foſennäherg. 7. 


end, 5 ahre Garantie, nur] Kräuter-Thee, Russ.Knötarich(Polygonum)ist das vorzügliohst nittei 
pafi d Jah bei allen Erkrankungen der Luftwo 8. Oles os in seinerWirksamkeit Gate daten 
Kraut gedeiht nur in einzeinen Distrioten Russlands, wo es eine Hi 


1 Meter erreicht, nioht zu verwechseln mit dem in Daut 0 

den Knöterloh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- „ 
Lungenspitaen - Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma, IR 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gte. eto. feldet, nament- 
— arg derjenige, welcher oe es ad LZungensch f 1 
muthet, verlanag und bereite sioh den Absud dieses Kräuterthees, welch i 
Packeten à I Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a Han 7 


erhältlich ist®Brockuren mit ärztlichen Aeussarungen und Attesten oratis. 
r K Tee 


— 
Technikum Elektro- und 


3. Glaeshe. 
Herrn A. Schellner. 


Courier“, 


und HALS 
\ 
Höhe bis zu“ 


| 


4themnoth, 


windsucht in sich ver- 
3 


d portofrei versende an; 


ö ee Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster “ 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


60% 0 Pig 1 N. 
beima gafbdaunen ka. 
edern 


Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, kaxirt Nachlaß 


. 2 1c. 


I { gericht. eld. 
. Colle „ Zarator rn 
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